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Genug verfagk?
Die Mitteilung

der italieniſchen Regierung
w. Rom, 24. Februar.

Amtlich wird gemeldet, daß es infolge der langen Dauer
zer Miniſterkrife der italieniſchen Regierung nicht mög
lich geweſen iſt, das Datum des 8. März für den Zu
ſammentritt der Genueſer Konferenz aufrechtzuerhalten.
die Regierung hat infolgedeſſen eine kurze Vertagung
beſchloſſen und dieſen Beſchluß durch ein Rundtele-
gramm allen zu der Konferenz eingeladenen Regierungen
mitgeteilt. Gleichzeitig hat die italieniſche Regierung ſich
mit den alliierten Regierungen in Verbindung geſetzt, um in ge
meinſamen Uebereinkommen ein anderes Datum feſtzuſetzen.

Die Vorbereitungsarbeiten für die Konferenz gehen ohne Unter-
hrechung weiter.

Im engliſchen Unter hauſe fragte das Parlamentsmit
ged Malone an, ob Lloyd George mitteilen könne, wann und
wo die Sachverſtändigenkonferenz vor der W
Konferenz ſtattfinden werde und wer die britiſchen Sach
verſtändigen ſeien. Lloyd George antwortete, der Ge
dankenaustauſch zwiſchen den in Betracht kommenden Regierungs
vertretern ſei bereits von Zeit zu Zeit im Gange geweſen und
er hoffe, bald eine Zuſammenkunft mit den franzöſiſchen Sach
verſtändigen zu haben. Der Ausſchuß zur Erörterung des
Krogrammes der Konferenz werde kurz vor der Kon
fereng zuſammentreten. Die Vorſchläge würden von den in Be
tracht kommenden Aemtern geprüft werden, und Vertreter

der Geſchäftsintereſſen würden befragt wer-
den. Lloyd George fügte hinzu, er hoffe die geſamte Frage mit
der franzöſiſchen Regierung am nächſten Sonnabend zu erörtern.
In Erwiderung auf eine andere Anfrage erklärte der Premier
miniſter, daß bei dem augenblicklichen Stande der Geſchäfte des
Hauſes der Führer des Unterhauſes nicht verſprechen könne, dem

auſe eine beſondere Gelegenheit zur Erörterung des Genueſer
rogramms zu geben.

Lloyd George und Poinearé in
Boulogne
t w. Lille, 24. Februar.

Das „Echo du Nord“ berichtet. Die Unterpräfektur von
Loulogne erhielt vom Außenminiſter Nachricht, daß die Kon

ferenz zwiſchen Poincarés und Lloyd George am
Sonnabend in Boulogne ſtattfinde.

Reuter erfährt, man erwarte, daß Lloyd George am
Sonnabend früh aus London abreiſen werde, um
mit Poincareé r Llohd George werde nur von
einem Privatſekretär begleitet ſein und die Zuſammenkunft werde
rollkommen vertraulich ſein. Es werde keine längere Erörterung
ſtattfinden. Llohd George hofft noch am ſelben Abend nach
England zurückzukehren.

Der „Temps“ ſtellt in ſeinem heutigen Leitartikel feſt, daß
Aohd e die drei Hauptforderungen Poincarés,
die Unantaſtbarkeit der Friedensverträge, der Reparationen und

der Rechte und Vollmachten des Völkerbundes, anzunehmen
cheine. Das Blatt ſchlägt aber vor, daß dieſe Anerkennungr niedergelegt und auch vor der Zuſammen

kunft der beiden Miniſterpräſidenten veröffentlicht werde.
Der Londoner Korreſpondent des „Journal“ meldet, daß

England den franzöſiſchen Vorſchlägen für den engliſchfran-
zöſiſchen Garantievertrag die folgenden Bedingungen entgegen
ſetze: Keinerlei Ausdehnung des Vertrages auf irgendein
anderes Gebiet als das eigentliche franzöſiſche
Territorium. Keinerlei regelmäßige Beſprechungen der
beiderſeitigen Generalſtäbe. Die Artikel 48 und 44 des Ver-
ſailler Vertrages können auf Wunſch Frankreichs in den Ver-
trag mit aufgenommen werden. Der Vertrag hat den Charakter
der Gegenſeitigkeit und erhält eine zwanzigjährige, ſtatt der
urſprünglich vorgeſehenen zehnjährigen Laufzeit.

Neuer franzöſiſcher Vorſtoß
w. Paris, 24. Februar.

Jn der geſtrigen Kammerſitzung wurde die Debatte
über das Sonderbudget für den Wiederaufbau,
deſſen Ausgaben von Deutſchland zu erſtatten ſind, fortgeſetzt.
Finanzminiſter de Laſtehrie ſagte, das Miniſterium wolle
eine Politik der Realiſierungen verfolgen. Jn Lon
don habe man durch Annahme der Pauſchale mit 132 Milliarden
in eine Verminderung von etwa einem Drittel der Anſprüche an
Deutſchland eingewilligt. Deutſchland habe nicht einen einzigen
Centime für die Beſatzungstruppen bezahlt und Frankreich habe
den Notwendigkeiten des Wiederaufbaues entſprochen und auf
dieſe Weiſe habe man dem Konto Deutſchlands 80 Milliarden
vorgeſchoſſen. Die Frage der Reparationen ſei für Frank
reich eine Lebensfrage. Deutſchland befinde ſich in einer ſchwie
rigen Lage, weil es keine Maßnahmen ergr habe, ſeine Fi
nanzen wiederherzuſtellen. Der Finanzminiſter geht alsdann
dazu über, die Befugniſſe der Reparationskom
miſſion zu beſprechen, die allein die Ausführung des Ver
ſailler Friedensvertrages zu regeln habe, und fährt fort: Die
Ausgaben des vorliegenden Budgets ſeien mit 18 Mil
liarden, die Einnahmen mit 7 Milliarden zu be-
werten, aber man dürfe im Auslande nicht den Glauben er-
wecken, als hoffe man in dieſem Jahre 7 Milliarden zu erhalten.
Man ſpreche von Sachleiſtungen, das Wiesvbadener
Abkommen ſei aber noch nicht ratifiziert. Wenn die
Regierung die interalliierte Finanzſolidarität erzwingen könne
und wenn Deutſchland eine innere Anleihe aufnehme, ſo könnte
das gut ſein. Abg. Tardieu verlangte, daß die Alliierten ſich
der ausländiſchen Deviſen bemächtigten, die die
Deutſchen in ausländiſchen Banken beſitzen, daß die Frage der
ſteuerlichen Belaſtung geprüft werde und daß man ſich über die
Zwangsmaßnahmen einige, damit Deutſchland ſeine Verpflich-
tungen erfülle. Er forderte hierüber Auskunft. Miniſterpräſi
dent Poincaré erklärte, die Regierung werde ſich bemühen,
alle Artikel des Verſailler Friedensvertrages anzuwenden. Es
ſei unrichtig, zu behaupten, die franzöſiſche Regierung habe ſich
nicht mit der Kapitalflucht aus Deutſchland beſchäftigt. Jch per-
ſönlich habe, als ich die Miniſterpräſidentſchaft übernahm, mit
dem deutſchen Botſchafter in Paris davon geſprochen. Jch muß
S der deutſche Botſchafter mir geantwortet hat,
da die franzöſiſchen Beſorgniſſe berechtigt ſeien
und daß ſeine Regierung dieſe Deviſen ausfindig machen wolle.

Hierauf wurden die einzelnen Artikel zum Finanzbudget
angenommen.

«GOVGEEGGQ G SGSGEGSG S ovollſitzung des Reichsausſchuſſes der
deutſchen Landwirtſchaft

Am 11. März, 10 Uhr vormittags hält der Reichsausſchuß
her Deutſchen Landwirte im Klub der Landwirte in Berlin eine
vollſitzung ab. Auf der Tagesordnung ſtehen u. a. fol-
gende Gegenſtände: Bericht über das Programm für die Aus

führung des Hilfswerkes der deutſchen Land
wirtſchaft, Bericht über die Kreditbeſchaffung in der Land
virtſchaft, Einbeziehung der Arbeiter in Kammern (Landwirt-
ſhaftskammer, Handelskammer, Handwerkskammer) und die zu
künftige Geſtaltung der Arbeiterzentralen.

die Unterſuchung gegen Dr. Hermes
W Jm Werſrgurae an ein des Reichstages gegen den Reichs
miniſter Dr. Hermes über die ſeinerzeit viel erörterte Anſchaf-
n eines Dienſtautomobils wurden geſtern als Zeugen Regie
aſerat Funke, Geheimrat Auguſtin und Miniſterial-
rektor Dr. Heukamp vernommen.

g Regierungsrat Funke erklärte, daß er ſeinerzeit die
uchungen ordnungsgemäß vorgenommen habe, und zwar als

urhuß aus der r et für Düngemitel an das Reichs
niſterium für Ernährung und Landwirtſchaft.

z Feheimrat Auguſtin erklärte, daß er als damaliger Leiter
n ueſchuſes für Düngemittel die Hergabe dieſes Darlehns
n habe. Der Notetat für das neuerrichtete Reichsmini-

um für Ernährung und Landwirtſchaft ſei damals erſt in Berbeitung eweſen.
Verabſchiedung

aßte, habe die Notwendigkeit ergeben, ür die Einrich-
iniſteriums ſchnell Mittel zu be

Da die Erledigung der Verhandlungen bis
im Reichstage ſich u Zeit hinziehen

ſchaffen. Er habe keine Bedenken getragen, den Vorſchuß
aus der Ausgleichskaſſe zu übernehmen, da die Rückerſtattung
aus Etatsmitteln des Miniſteriums geſichert war, um ſo mehr
als Miniſter Hermes in ſeiner Gegenwart den damaligen Reichs
finanzminiſter gefragt habe, ob die Mittel aus der dem e
unterſtehenden Kaſſe als Vorſchuß genommen werden könnten.
Aus der Antwort des Finanzminiſters habe er ent-
nommen, daß dieſer Bedenken nicht' habe. Die Summe
ſei ordnungsgemäß als Vorſchuß gebucht.

Miniſterialdirektor Dr. Heukamp gab einen Ueberblick
über ſeine Verhandlungen mit dem Finanzminiſterium, nachdem
er die Leitung des Düngemittel- Ausſchuſſes übernommen habe.
Jn den Verhandlungen des Hauptausſchuſſes ſei der Eindruck
entſtanden, als ob die erfolgte Anſchaffung des Autos und der
Möbel von ihm dem Finangzminiſterium gegenüber verſchwiegen
worden ſei. Das ſei unrichtig, er habe damals nach der Sitzung
des Hauptausſchuſſes an den Vorſitzenden ein Schreiben richten
wollen, in dem er den Vorgang ſeiner Anſicht entſprechend klar-
geſtellt habe. Die Abſendung dieſes Schreibens ſei
auf Veranlaſſung des Miniſters und Staats-
ſekretärs unterblieben. Nach ſeiner Auffaſſung ſei das
Automobil noch Eigentum des Düngemittel- Ausſchuſſes geweſen.

Staatsſekretär Dr. Hu ber erklärte dazu, daß die Abſendung
dieſes Schreibens von ihm als unmöglich bezeichnet ſei, und zwar
deshalb, weil die Auffaſſung, daß das Automobil nicht Eigentum
des Miniſteriums, alſo des Reiches, ſei, unrichtig war und mit
der Anſicht des Miniſteriums nicht übereinſtimmte, und ferner,
weil er eine Klarſtellung über die Verhandlung im Finanzmini-
ſterium zwiſchen Dr. Heukamp und den betreffenden Beamten
des Finanz miniſteriums für notwendig gehalten habe, bevor dieſe
Frage wieder dem Hauptausſchuß vorgelegt würde. Auf dieſen
Weg habe er Dr. Heukamp verwieſen.

Die Zeugenvernehmung iſt damit beendet. DerBericht des Ausſchuſſes an das ten ſoll in einer dem
nächſtigen Sitzung feſtgeleat werden.
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Der Kampf um die Beherrſchung Europas
Der engliſche oder franzöſiſche Rhein?

II.

Poincars ſucht dieſen engliſchen Schlag zu Parieren.
Er möchte die Konferenz von Genug möglichſt ſabotieren,
zum mindeſten aber unter den Alliierten ein Vorabkommen
durchſetzen des Jnhalts, daß an den franzöſiſchen Rechten
aus dem Vertrag von Verſailles nichts geändert werden
darf, alſo auch nichts an den Sanktionsrechten. Dann aber
wäre die Konferenz für England und auch für Europa
gänzlich wertlos. Pvincars aber geht weiter, geht zum An
griff gegen England vor. Er ſucht Hilfe. Er mobiliſiert die
Kleine Entente für ſeine Politik gegen die engliſche. Vor
allem aber ſucht er mit Rußland eine Vereinbarung gegen
England und Deutſchland Rußland hat ein Mißtrauen
gegen England, auch gegen Deutſchland ſeit der Ernennung
Rathenaus zum Außenminiſter. Es fürchtet ein engliſch
deutſches Geſchäftsprojekt zur kolonialen Ausbeutung Ruß-
lands. Frankreich ſpielt den uneigennützigen Freund von
altersher. Will nichts als 20 Millionen Vorkriegsſchulden
und verſpricht dafür deutſche Reparationslieferungen für
800 Millionen gratis und franko. Der tiefere Sinn und
eigentliche Zweck dieſer erſtrebten franzöſiſch ruſſiſchen Ver
einbarung iſt aber eine Koalition, aus Frankreich, Sowiet-
rußland, der Türkei und der mohammedaniſchen Bevölkerung
Aſiens beſtehend, gegen die engliſche Weltmacht. Die Be

drohung Englands in Aſien. eſe e lie
Angoravertrag, das türkiſchbolſchewiſtiſche Bündnis, der
Aufruhr in Aegypten, an dem Frankreich mit Schuld iſt, die
Unruhen in Jndien. Es iſt für Frankreich ein Vabanque
Spiel, aber ebenſo für England ein Entſcheidungskampf.
Poincars la guerre regiert die Stunde. Nicht Lloyd
George hat die politiſche Führung in Europa, ſondern
Poincarsé.

Und Deutſchland? Wir müſſen auf die Entſcheidungen

in Moskau Einfluß gewinnen.
England. Abgewartet haben wir n i nachgerade
genug. Darüber wäre viel zu ſagen. Hier wollen wir nurdie drafte werten in dem Frankreich England und
die nächſten Möglichkeiten ins Auge faſſen. Gelingt es
England nicht, in Genua Sicherungen gegen die franzöſiſche
Gefahr am Rhein zu ſchaffen, was dann? Nehmen wir das
Schlimmſte an, daß Frankreich auf eigene Fauſt ſich „Sank
tionen“ verſchafft. Auf die Dauer wird es ſie gegen den
Willen der angelſächſiſchen Welt nicht halten können. Denn
dazu fehlt ihm die elementarſte Vorausſetzung, die nötige
eigenwüchſige Kraft. Franzöſiſche „Sanktionen“ wären ein
fürchterliches Unglück für Deutſchland. Aber ſie würden
einmal ein Ende nehmen. Auf die Dauer muß Frankreich
der Weltmacht England unterliegen

Aber wenn es England gelingen ſollte, durch Garantie
pakt, amerikaniſchen Druck, Pakt der Nationen, Frankreichs
Armee vom Rhein abzudrängen, was dann? Die Gefahr, die
daraus für die Rheinlande folgen würde, iſt wohl noch
größer als die franzöſiſche. Denn die engliſche „Neutrali-
ſierung' würde die Rheinlande dauernd vom Reiche ab

trennen. Aus e r e vWaſhington genügt England das muß immer wieder be
das ſog. europäiſche Gleichgewicht nicht

mehr. Es braucht die Beherrſchung Europas. Den Weg
dazu hat es klar formuliert: durch den „neutralen Länder
ſtreifen quer durch Mitteleuropa: Holland, Belgien, Rhein
land, Schweiz bis Trieſt, Balkan. Und ohne Frage ſtellt
England, was hier nur angedeutet ſei, die Wirkung eines
neutralen Rheinlandes auf ElſaßLothringen in Rechnung.
Dort gewinnt der Gedanke für ein politiſch und wirtſchaftlich
neutrales ElſaßLothringen an Voden. Ein ſolcher neu
traler Länderſtreifen unter Englands „Garantie“ und
„Schutz“ wäre die Beherrſchung Europas und die Ein-
fügung Frankreichs als Macht zweiten Ranges.

Und was das Schlimmſte wäre, die allmähliche Los-
löſung der neutraliſierten Rheinlande von Deutſchland, das
könnte der engliſchen Politik gelingen. Nicht auf einmal,
aber in zwei, drei Jahrzehnten. Sie würde keine Gewalt
experimente machen, wie etwa Frankreich. Würde nur die
langſame wirtſchaftliche Umſtellung nach Holland, Belgien
über England in den engliſchen Welthandel durchführen.
Jndes ſie das übrige Deutſchland für Jahrzehnte in den
Wiederaufbau Rußlands und des Oſtens einſpannen würde.
Das ſind Gedanken, die drüben in England ein Publiziſt
wie Dr. Dillon ganz offen in der „Fortnightly Review“
beſpricht.

Die Zeiten waren vielleicht noch nie ſo kritiſch für uns
wie heute. Aber wer ſieht die Gefahren! Streik und Re
gierungskriſen zerklüften das deutſche Volk weiter, zerſpalten
ſeine Kräfte, wo nur zuſammengeballte, äußerſte Energie des
ganzen Volkes einem Unheil begegnen kann, das einmal
kommen muß, ſo oder ſo.

Jn dieſer Linie liegen der

Wir können es eher als

c
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Untergebene,

Die Sorge um die große Koalition Das Steuerkompromiß
v. Kahr, Kandidat für die Reichspräſidentſchaft

Wir erfahren von zuverläſſiger Seite, daß geſtern eine
Kabinettſitzung ſtattgefunden hat, in der nicht nur die Konferenz
von Genug, die geplante Zuſammenkunft zwiſchen Poincaré und
Llohd George beſprochen wurde, ſondern in der auch die Be
ſprechung der Frage der Erweiterung der Regie
rungskoalition einen breiten Raum einnahm. Jn der
Regierung iſt man jetzt mehr denn je der Ueberzeugung, daß
mit den augenblicklichen Regierungsparteien allein unmög
lich weiter regiert werden kann und da auf die Verſtär-
kung der Regierungsparteien durch die Gruppe Breitſcheid keine
zuverläſſige Hoffnung zu ſetzen iſt, herrſche die Anſicht in der Re
gierung vor, daß alles getan werden müſſe, um die deutſche

Volkspartei zum Eintritt in die Koalition zu
bewegen.

Geſtern nachmittag fand im Reichstag eine Sitzung von Ver
kretern des Zentrums, der Demokraten und der Sozialdemokraten
ſtatt, in der über das Steuerkompromiß beraten wurde.
Auch Reichskanzler Dr. Wirth und Finanzminiſter Hermes
nahmen daran teil. Der Reichskanzler wies in ſeinen Ausfüh-
rungen auf die Notwendigkeit hin, die Verhandlungen der ein-

Oſt preußiſche Candwirte
bei Hindenburg

Die aus Anlaß des Reichs-Landbund-Taäges in Hannover
weilenden Landwirte erachteten es für ihre Pflicht, dem Retter

der Heimat die Dankbarkeit und die Treue dadurch zum Ausdruck
zu bringen, daß ſie eine Deputation beſtimmten, die dem
Generalfeldmarſchall dieſe Gefühle übermitteln ſollte.

Unter Führung des ſtellv. Provinzial-Vorſitzenden, Land
tagsab geordneten Wormit-Rettauen, dem ſich anſchloſſen
Major Reiner-Ruden und deſſen Tochter, Beſitzer Motzkus
aus Borken (Kreis Lyck), Gutsbeſitzer Droß Kulſen (Kreis
Angerburg) und der Hauptgeſchäftsführer Lattke, Königsberg,
begaben ſich die oſtpreußiſchen Landwirte in das ſtille Haus in der
Seelhorſtſtraße, um gleich vom Generalfeldmarſchall empfangen
zu werden.

Unter Ueberreichung eines Blumenarrangements über
mittelte die Deputation dem Generalfeldmarſchall den Gruß der
oſtpreußiſchen heiß umſtrittenen Erde. Der Generalfeldmarſchall
war ſichtlich bewegt und dankte. Jndem er zum Verweilen auf
forderte, richtete er mehrere, ſeine Beziehungen zu Oſtpreußen
betreffende Fragen an die Landbündler. Seine erſte Frage war
die, ſich nach dem Zuſtande der Gräber der Gefalle-
nen. zu erkundigen, wobei er der beſtimmten Hoffnung Ausdruck
gab, im nächſten Jahre aus Anlaß der Tannenberg-Feier
vor den ſtummen Zeugen treuer t weilen zu kön-
nen. Auch die land wirtſchaftlichen Verhältniſſe,
Ausſichten der kommenden und die Ergebniſſe der letzten Ernte
intereſſierten ihn außerordentlich; er teilte auch die Sorge der
Provi en dauernd ſteigender Frachterhöhung. Er ermahnte
die Oſtpreußen, trotzdem nicht zu verzagen, ſondern den
Kopf hoch zu halten, wie es oſtpreußiſche Art ſei, und ermunterte,
weiter zu arbeiten am Wiederaufbau des Vaterlandes mit dem
Streben nach der Wiedervereinigung der Oſtmarken mit dem
Vaterlande,

Herrn Eberts Bierabend
w. Berlin, 24. Februar.

Einer Einladung zu einem Glaſe Vier folgend, war geſtern
Cbend eine außerordentlich zahlreiche Geſellſchaft im Hauſe des
Reichspräſidenten verſammelt. Von der Reichsregierung waren
u. a. der Reichskanzler und Dr. Rathenau, vom preußiſchen
Staatsminiſterium Miniſterpräſident Braun, vom Reichsrat der
baheriſche Geſandte Dr. v. Preger und Geſandter v. Boden er
ſchienen. Anweſend waren ferner Reichstagspväſident Löbe,
zahlreiche Mitglieder aller Parteien des Reichstages, hervor
ragende u r des Handels und der Jnduſtrie ſowie der
Preſſe, der Kunſt und Wiſſenſchaft, die Dichter Ludwig Fulda
u Hermann Sudermann. Eine außerordentlich angeregte
Unterhaltung hielt die ſtattliche Geſellſchaft bis gegen Mitter-
nacht zuſammen.

Eine Mark 50 für Ebert und Scheidemann,
das war das erſte Angebot bei der geſtrigen Wachsfiguren-Ver
ſteigerung in Caſtans Panoptikum. Aber dann ſchien man das
doch, wenigſtens was den Herrn Reichspräſidenten anlangt, als
hart an der Grenze des republikaniſchen Majeſtätsbeleidigungs-
paragraphen liegend zu erachten und fing an zu ſteigern: 4 Mk.,
10 Mk. uſw., bis 2100 Mk. für beide zeitgenöſſiſchen Größen. Der
Zuſchlag erfolgte ehrenhalber auf dem Dreimaſter des gegen
überſtehenden Napoleon. Poincarés erhielt bei 1050 Mk. den
Hammerſchlag auf den Schädel. Der 14-Punkte- Wilſon
brachte es nur auf 550 Mk.; dafür mag ihn tröſten, daß er den
feierlichen Moment ſeiner Verſteigerung binnen kurzem im Bilde
in amerikaniſchen Zeitungen feſtgehalten finden wird. Joffre
war für 600 Mk. zu haben.

Ein neuer Balkanbund?
Baſel, 24. Februar.

Wie die PreſſeJnformation aus eingeweihten Kreiſen er-
fährt, finden zurzeit Verhandlungen zwiſchen Rom,
Sofia und Athen ſtatt. Die Verhandlungen bezwecken die
Bildung eines neuen Balkanbundes unter der
Führung Jtaliens.
Oppoſition der Reichsgewerkſchaft

Reichsverkehrsminiſter Groener hat, wie bereits gemeldet,
es abgelehnt, mit einer Abordnung der Reichsgewerkſchaft deut
ſcher Eiſenbahnbeamten zu verhandeln, da dieſer ch Beamte
angehören, gegen die ein Verfahren eingeleitet war. Die Reichs
gewerkſchaft hat infolgedeſſen geſtern nachmittag ſich erneut an
den Reichskanzler gewandt und eine Deputation zu Dr. Wirth
geſandt, die dem Kanzler Material über Verfahren gegen Be-
amte aus einzelnen Eiſenbahndirektionen unterbreiten ſollte.
Wie die B. S.-Korreſpondenz von der Reichsgewerkſchaft er
fährt, beſteht dort keine Neigung, die von Miniſter Groener
abgelehnte Verhandlungskommiſſion in der Weiſe zu ergänzen,
daß an die Stelle derjenigen Beamten, gegen die ein Verfahren
eingeleitet iſt, unbelaſtete Perſönlichkeiten gewählt werden. Die
Reichsgewerkſchaft ſteht auf dem Standpunkt, daß ihre zu den Be
ſ en entſandten ieder von Miniſter Groener nicht als

ſondern lediglich als
vertreter betrachtet werden könnten. Wenn der Miniſter der

4

zelnen Ausſchüſſe ſo bald wie möglich zu beendigen. Demzufolge

ihre Beſprechungen über das
Steuerkompromiß während der Pauſe des Reichstages weiterzu
führen. Jn der geſtrigen Sitzung lag den Parteivertretern auch
der Entwurf eines Mantelgeſetzes vor, der ſich an
die allgemeinen Richtlinien hält, wie ſie in den Beratungen über

Das Mantelgeſetz
umfaßt auch das Geſetz über die Zwangsanleihe. Es iſt
zu erwarten, daß ſchon in der zweiten Hälfte der nächſten Woche
über das Mantelgeſetz beraten werden wird. Man kann demnach
erwarten, daß die Frage des Steuerkompromiſſes bereits im
Laufe der nächſten Woche geklärt werden wird. Der Reichsfinanz-

miniſter Dr. Hermes wird in der Frage des Mantelgeſetzes ſich
auch mit der Deutſchen Volkspartei in Verbindung

erſuchte er die Parteien, auch

das Kompromiß aufgeſtellt worden waren.

ſetzen.

Wie wir erfahren, verlautet in parlamentariſchen Kreiſen,
von den rechtsſtehenden Gruppen ſei auch der ehemalige bahe
riſche Miniſterpräſident von Kahr als ein Kandidat für
den Poſten des Reichspräſidenten in Ausſicht
genommen.

Anſicht ſei,

ausnahmslos Verfahren anhängig gemacht worden.

Neuordnung der Beamtenbeſoldung
Ein deutſchnationaler Antrag

Gen. haben im Landtag folgenden Antrag eingebracht:
Der Landtag wolle beſchließen:

I. die Staatsregierung zu erſuchen,

Grundlage:

gel d.

fangs und Endgehälter vorzunehmen

Weiſe zu verringern.

Höhe zu gewähren.
e) Um der fortſchreitenden Entwertung

gewährt,

ſätzen in einer den Zeit und Teuerungsverhältniſſen
ſprechenden Weiſe zu erhöhen,

Kraft treten kann;
II. die von der Staatsregierung vorgeſchlagenen Ueber

teuerungszuſchüſſe, welche nur Beamten in einigen
von der Staatsregierung auszuwählenden Orten zugute
kommen ſollen, als mit dem Grundſatz der einheitlichen Be
meſſung der Beamtengehälter unvereinbar, ab zule hnen,

den Beamten,
Lehrern und Geiſtlichen für die Zeit vom 1. Januar bis
31. März 1922 ſofort eine für alle Gehalts gruppen

ſtufte aus

und das Staatsminiſterium zu erſuchen,

gleiche, nur nach dem Familienſtand a
reichende Wirtſchaftsbeihilfe zu gewähren.

Der Kleppelsdorfer Doppelmörder Peter Grupen iſt dem
in vergangener Nacht

dem Gerichtsgefängnis ausgebrochen und ent-
Grupens Verurteilung war durch den Entſcheid des

„Boten“ aus dem Rieſengebirge zufolge

flohen.
Reichsgerichts vorgeſtern rechtskräftig geworden.

Ein geographiſches Preisrätſel. Die „Danziger Neueſten
Nachrichten“ Nr. 29 berichten von einem Briefe an einen Rechts
anwalt in Schönlanke, das auf der Adreſſe als „in Polen liegend“
bezeichnet wird. Das Bedauerlichſte an der Sache iſt dem Blatte,
daß eine Reichszentralbehörde das Auswärtige Amt!
Abſenderin dieſes Briefes nach der Hauptſtadt des preußiſchen
Netzekreiſes iſt. Wo liegt die deutſche Oſtgrenze? Dieſe Frage
iſt durch den vorſtehenden Fall wieder aktuell geworden. Wir
empfehlen dem Auswärtigen Amt, ſchon um ſich populär zu
machen, ein r zu veranſtalten, in dem nach der
tatſächlichen Lage der deutſchen Oſtgrenze gefragt wird.

Zur vollen Ausnutzung des kirchlichen Vermögens für die
Bedürfniſſe der Pfarrbeſoldung hat das Staatsminiſterium dem
Staatsrate einen Entwurf zugehen laſſen, der dieſe Fragen geſetz
lich regeln will. Jn Zukunft ſoll der Staat für die Pfarrbeſol-
dung erſt eintreten, nachdem die Kirchen die ihnen zu Gebote
ſtehenden Quellen (das lokale Pfarr- und Kirchenvermögen, die
kirchliche Steuerkraft) bis zum Aeußerſten angeſpannt und aus
enutzt haben. Eine volle Ausnutzung iſt ge ig nicht mögh e ſoll durch den Entwurf ermöglicht werden, auch gegen

den Willen der Kirchengemeinden. Der Entwurf regelt auch das
beſtehende Pfründungsweſen neu und läßt die Pfründen der All-
z Pein e zugute kommen. Dieſe Neuregelung ſoll vom 1. April

J. erfolgen. Ein Rechtsanſpruch auf die r der kirch
lichen Beſoldungsordnung wird den Geiſtlichen 8 nicht
eingeräumt, dieſe Frage ſoll erſt ſpäter entſchieden werden

daß er Beamtenvertreter als Dienſtvorgeſetzte zu
empfangen habe, ſo ſeien Verhandlungen überhaupt
unmöglich, weil in einem ſolchen Fall von der Gleichheit
der Kontraäahenten keine Rede ſein könne. Außer-
dem ſind gegen die Mitglieder des erweiterten Vorſtandes faſt

Die deutſchnationalen Abgeordneten Winckler und

1. mit größter Beſchleunigung eine grund-
legende Neuordnung der Beſoldungsver-
hältniſſe der Beamten, Lehrer und Geiſt-
lichen herbeizuführen, und zwar auf folgender

a4) Die Beſoldung hat zu beſtehen aus einem für alle Be
amten uſw. der gleichen Beſoldungsgruppe einheitlichen

Grundgehalt und einem nach drei Teue-rungsklaſſen abzuſtufenden Wohn ungs-
d) Die Neugeſtaltung der Beſolbungen der Gruppen 1——6

iſt im Einne einer ſtarken Erhöhung der An

c) Bei der Neugeſtaltung der Beſoldungen der Gruppen
7-13 iſt im Wege fortſchreitender Erhöhung der
unteren Gruppen der zu groß gewordene Abſtand der
Gruppe 13 von den übrigen Gruppen in angemeſſener

Neben der Beſoldung iſt den Beamten eine für alle Be
amten gleichmäßig zu bemeſſende und einkommen
ſteuerfrei zu ſtellende Kinderbeihilfe in angemeſſener

der Mark und ver
wachſenden Teuerung Rechnung zu tragen, wird den
Beamten uſw. ein für alle Beamten gleichmäßig zu ge
ſtaltender, nach der jeweiligen Lage der Teuerungs-
verhältniſſe von Zeit zu Zeit abzuändernder, prozen
tualer Zuſchlag zum Gehalt und zu der Kinderbeihilfe

2. die Bezüge der Ruhegehaltsempfänger un d
Hinterbliebenen nach den zu 1. entwickelten er

ent

die erforderlichen Vorarbeiten in möglichſt engem Ein
vernehmen mit der Reichsregierung zu führen und ſo zu
beſchleunigen, daß die angeregte neue geſetz
liche Regelung bereits am 1. April 1922 in

Die Reichsre gierung in Nöten Volkswirtschaft

Sozialiſterung der Bauwirtſchaft
Das Problem der Sozialiſierung iſt durſh berufene Sachver

ſtändige auf verſchiedenartigen Gebieten unſeres Wi zlebens eingehend geprüft worden; allgemein hat ſich die e

lichkeit einer praktiſchen e rotzdem wird
nunmehr mit größtem tuck auch die Sozialiſierung der Var
wirtſchaft gefoDer Deutſche Bauarbeiterverband, der dem,
nächſt den Namen „Baugewerksbund“ anzunehmen gedenkt, he,
re in 2 neuaufgeſtellten Satzung als Zweg den

undes „die Aufgabe, die Lebenshaltung der baugewerhlichen
Arbeiter auf eine möglichſt hohe Stufe zu bringen“. gleichen
Paragraphen wird als beſte Löſung dieſer Aufgabe genannt die
Vergeſellſchaftung des gefamten Bau und Wohnungsweſens Ve,

des Bodenwuchers, Erzeugung und Verteilung der Vau,
offe, ſowie Herſtellung aller Bauwerke nach bedarfs- und ge

mein wirtſchaftlichen Grundſätzen“.
Es kann ſomit feſtgeſte t werden, daß die Träger des Sozig.erungsgedankens nicht etwa die wufrichtun und

Förderung unſerer darniederliegenden Bau wir kragen

erſtreben, ſondern einzig und allein die Förderung
einer beſtimmten Berufsklaſſe in ihren Lebens
bedingungen.

ichtsdeſtoweniger treten die Vorkämpfer Rür die n.
ſierung des privaten Baugewerbes, die „Sozialen Bau
betriebe“, mit Forderungen an die Oeffentlichkeit, deren Er.
füllung die Ausſchaltung eines altbewährten Gewerbezweiges zur
Folge haben muß, dem auch auf Grund unſerer Reichsverfaſſung
unbehinderter Beſtand zugeſichert iſt. t

Das private Baugewerbe wird ſtets bereit ſein, auf der
Grundlage allgemeiner Gleichberechtigung mit den
„Sozialen Baubetrieben“ in Wettbewerb zu treten, es kann ſich
aber unter keinen Umſtänden damit einverſtanden, erklären, daß
jenen Betrieben durch die Mitarbeit ſtädtiſcher und anderer Ve
amter, die aus öffentlichen und damit auch vom privaten Bau
gewerbe aufgebrachten Mitteln bezahlt werden, Vorrechte ein.
geräumt werden, daß ihnen darüber hinaus gleichfalls aus öffent
lichen Mitteln das fehlende Betriebskapital zugewieſen wird, ob
wohl die „Sozialen Baubetriebe“ zur Begründung ſolcher Bebor
rechtigung nichts als Schlagworte anzuführen wiſſen.

Schwerlich wird es zur Förderung unſerer Bauwirtſchaft
und damit zur Behebung unſerer Wohnungsnot beitragen, wenn
wirtſchaftliche Forderungen vom Machtwillen einer zahlenmäßig
wie parteipolitiſch begrenzten Bevölkerungsgruppe diktiert wer
en. Mit Schlagworten laſſen ſich keine Wohnungen
errichten.

Schlagworte ſind es auch einzig und allein, mit deren
Hilfe man die Notwendigkeit einer Sozialiſierung der Bauſtoff-
induſtrie und des Bauſtoffhandels nachzuweiſen verſucht.

Der Wohnungsausſchuß des Reichstages hat ſich in ſeinen
Beſchlüſſen gegen die Syndikatsform der geſamten auſtoffinduſtrie gewendet, obwohl nur ein einziger Zweig dieſe Jndu

ſtrie Syndikatsform aufweiſt. Der gleiche Wohnungsausſchuß
aber, der ſoeben noch dieſe Syndikatsform energiſch bekämpfte,
fordert die Bildung neuer Jnduſtrieſyndikate unter
Ausſchaltung jeglichen Einfluſſes des Unter-
nehmers.

Der Bauſtoffhändler wird auf eine Stufe geſtellt mit
dem Bauſt offwucherer, obwohl Bauſtoffwucher nur zur
Zeit der heute beſeitigten Zwangswirtſchaft entſtehen konnte und
in Händen von Leuten lag, die in keiner Weiſe als Bauſtoff-
händler angeſprochen werden konnten, obwohl der organiſierie
Bauftoffhandel mit größtem Nachdruck für die Verfolgung etwa
noch auftretender übermäßiger Preisforderungen eintritt.

Das Unternehmertum in Bauſtoffinduſtrie, Handel
und Gewerbe iſt n i cht gewillt, die unberechtigten und ledig
lich Vorteile perſönlicher Art bezweckenden Angriffe des
Sozialismus weiterhin ruhig hinzunehmen,
Der im Ausſchuß Bauwirtſchaft vollkzogene Zuſammenſchluß hat
es zunächſt unternommen, den einzelnen Unternehmer an Hand
einer Schrift „Sozialiſierung der Bauwirtſchaft?“ aufzuklären.

Das Unternehmertum der Bauwirtſchaft erwartet von den
zuſtändigen Behörden objektive Stellungnahme zu den ſich
gegenwärtig abſpielenden Kämpfen, es bittet alle Abgeord
neten um geſchloſſenes Eintreten für die notwendigen Lebens
bedingungen des Unternehmertums, nicht zum wenigſten in
Intereſſe unſerer Bauwirtſchaft.

industrie
Sächſiſche Gußſtahlfabrik in Döhlen. Wie verlautet, hat det

Aufſichtsrat eine Sitzung abgehalten, in der eine Erhöhung
des Aktienkapitals beſchloſſen worden iſt. Ferner ver
lautet, daß die Geſellſchaft in dem Projekt der Errichtung eines
Stahlwerkes auf den Braunkohlen der „Jlſe“ unter Beteiligung
der Borſigwerke, die dadurch einen Ausgleich für die verlorenen
oberſchleſiſchen Jntereſſen zu finden ſuchen, eine bedeutſame
Rolle ſpielt.

Erfordia, MaſchinenbauAkt.-Geſ. in Erfurt. Die außer
ordentliche Generalverſammlung beſchloß die Erhöhung des
Aktienkapitals um 2 auf 5 Mill. M. durch von2000 Stammaktien mit Dividendenberechtigung ab 1. April 1922.
Die neuen Aktien werden den alten Aktionären im Verhältni
von 322 zum Kurſe von 180 Prozent angeboten.

Leipziger Werkzeug Maſchinenfabrik vorm. W. von Pittlet,
Wahren bei Leipzig. Der Rohgewinn in 1921 ſteigerte ſich auf
11 688 427 (3 727 161) M. Nach Abſchreibungen von 50614
(852 487) M. ergibt ſich ein Reingewinn von 4 479 070 (1 456 418)
Mark, woraus 80 (15) Prozent Dividende verteilt und 227 203 M.
neu vorgetragen werden r Wie der Vorſtand berichtet
ſichert der in das neue Jahr übernommene Auftragsbeſtand für
längere Zeit Beſchäftigung.

Mollwerke A.-G., Chemnitz. Die geplante Jntereſſengemein-ſchaft betrifft die Oberfgreſifge Eiſeninduſtrie
A.G. Jm Zuſammenhang damit ſteht die Kapitalserhöhung von
12 auf 25 Mill. M. Von den jungen Aktien ſoll ein erheblicher
Teil der genannten Geſellſchaft überlaſſen werden. Die Ver
waltung teilt mit, daß das Unternehmen auf lange Zeit mit
lohnenden Aufträgen verſehen ſei.H. A. Winkelhauſen Werke A.G. in Magdeburg. Der Auf
ſichtsrat wird neben der wo ung der Bilanz uſw. einenVorſchlag zur Kapitalser un vorlegen, und n
von 15 Millionen Mark (13 Mill. Mark Stamm- und
Mark Vorzugsaktien) aus 30 Mill. Mark, durch Ausgabe von
Millionen auf den Inhaber lautenden Stammaktien und
lionen Mark wieder 6proz. Vorzugsaktien, die mehr
Stimmrecht (die bisherigen beſaßen 6faches Stimmrecht) er

halten ſollen. GrüneDie Staßfurter Chemiſche Fabrik vorm. Vorſter u.
berg, Akt.-Geſ., beruft eine außerordentliche Generalverſamm
lung ein zum Zwecke der Beſchlußfaſſung über die Ausgabe von

600 so Mt. Vorzugsaktien mit s Pros. Dibiden
denberechtigung und einfachem Stimmrecht
Ausſchluß des z ts der Aktionäre.Euling u. Mack, Gips- und Gipsdielen Fabriken, Aktien
grlruivatt Ellrich am Harz. Die Geſellſchaft verteilt aus ein

eingewinn von 585 471 (646 264) eine Dividende
von 15 (15) Prozent.

in Rom
päpſtlich

tums un
den Reg
das Wa
Dieſes
fluß der
ſem Geſ
Vorſchrif
nen. Sie

den, ſcho

der Auß
die Ein
5. Tage

nach den
Recht de

niſchen
ſind, ſind

dieſe Fo
lehrt un
nichts ge
manchmc

Reid
lungen

In
Zerichter

nung a
tionärer
heeres ge

Schutzpol

tation v

die Entf
Merſebu

lich zu i

Wir
den Dö
fernen,

den Ei
Grad

Jn
werden

Gegenſta

der Ruh
Saarbrü



ids,

v in V
che Steingeuge und Chamottewerke vorm. xteßger Selerebert. Der Anffcheret deinge 29 Preg.

Gummiwerke Fulda A.G. Neben den Regularien liegt
auf Erhshung des Aktienkapitals um

M. auf 5
är geg

g auf
in
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ſtatt. Sie war gut beſucht,

Brieg, Zwickau,

pfahl und Dr. Heithecker.

Getreideund Produktenhandelstag
Die erſte Börſenverſammlung des Halleſchen Vereins

und Produktenhandel
in den Räumen des „Stadtſchützenhauſes“

es waren etwa 400 Be
Man bemerkte Vertreter aus Hannover, Bres

Berlin, Magdeburg,

göln, Gera, Torgau, von der Handelskammer
waren anweſend: Vizepräſident Manſchewski, Syndikus

An der Börſe ſelbſt herrſchte in
e der letzten ſtarken Preisſteigerungen für Produkte eine ver
nsmäßig ſtarke Zurückhaltung der Käufer, ſo daß man
einer abſchwächen den Tendenz ſprechen kann.

Es wurden folgende Preiſe genannt:
gen 440--445, hieſige Gerſte 460--465, öſtl. Gerſte 445—-450,
gfer 405-410. Das Geſchäft war nicht ſehr umfangreich in
ne der ſtarken Deviſenſchwankungen.

fand am
um

Leipzig,

Weizen 565--570,

Größere Nachfrage war
Hier wurden genannt Drahtpreßſtroh 58-60,

dir fadenpreßſtroh anfangs 50, gebündeltes Stroh Ende 40.

Wiener Meſſe Frähjahr 1922. Für die gweite Wienergrineh Frühjahrsmeſſe, die in der Zeit vom 19. bis
25. März d. a el iſt das Jntereſſe überaus rege. Die
Jnternationalität der Meſſe iſt durch die Anmeldung einer
großen Zahl in und ausländiſcher Firmen gewährleiſtet, ſo
daß die Anſprüche des Einkäufers ſowohl was Leiſtungsfähigkeit
als auch was Qualität der Ware betrifft, vollſte Befriedigung
finden werden. Wie bei der erſten Meſſe im e Herbſt
bietet die 2. Internationale Frühjahrsmeſſe den ſſebeſuchern
auf Grund eines Meſſeausweiſes, der gleichzeitig zum Eintritt
in ſämtliche Meſſehäuſer berechtigt, verſchiedene Begünſti-
gungen: Ermäßigung des Paßviſums, eventuell Fahrpreis-
W bigung auf den öſterreichiſchen Bahnen, Sonderzugſtellung
ſowie Quartierbeſtellung. Den Jntereſſenten wird empfohlen,
ſich behufs Erhalt eines Meſſeausweiſes an den
ehrenamtlichen Vertreter der Wiener Meſſe in Berlin, Herrn
Hermann Schwar z (Tel.-Zentrale 15 161), Leipziger Str. 121,zu wenden. Auskünfte erteilt die öſterreichiſche Gefandt

ſchaft und Herr ar
Der amtliche Meſſedienſt des Handelsmuſeums, Wien,IX. Berggaſſe 16, unterhält während der Meſſe in allen Meſſe

gebäuden (Meſſepalaſt, Rotunde, Hofburg und Stiftskaſerne) je
eine Vidierungsſtelle zur Beſtätigung der Meſſeabſchlüſſe, über-
dies im Meſſepalaſt und in der Rotunde je eine Expoſitur mit
Permanenzdienſt von 289 Uhr vormittags bis 6 Uhr abends.

Wagengeſtellung für Montanprodukte am 23. d. M. Ebd.
Halle ſtellte 6928, ſtelle nicht 10590 10-TonnenWagen.

GKeldmarkt und Banken
X Hannoverſche BodenCredit-Bank. Jm abgelaufenen Ge

ſchäftsjahre konnte die Bank die Feier ihres 25jährigen Be
ſtehens begehen, die jedoch in Anbetracht der Lage nur im engſten
Kreiſe ſtaktfand. Die Lage am Baumarkt hat ſich aus bekann
ten Gründen nicht gebeſſert.
tereſſe des geldanlegenden Publikums wieder den Pfandbriefen
zugewendet. Es wurde einſchließlich eines Vortrages von
67 595,06 M. ein Gewinn von 390 110,34 M. erzielt,8 Prozent Dividende ausgeſchüttet werden ſollen.
Rechnung ſollen 87 128,97 M. vorgetragen werden.

Mittags-Börsendienst der „H. 2“,
Berlin. den 24. Februar 1922.

w. Börſe. Unter Bevorzugung von Montanwerten, beſonders
oberſchleſiſchen, zeigte die Börſe überwiegend feſte Haltung,
wenn auch immer wieder mäßige Kursnachläſſe von 10--20 Proz.

aus dem
Auf neue

Erſt in letzter Zeit hat ſich das Jn

ſtattfanden. von 10--60e am Montan-, chemiſchen und ElStoehr 60 Proz. Anglo Guano 110. Pro r.Bann und Schiffahrtswerte geringfügig verändert. E
etwas lebhafter. Renten zumeiſt unverändert. Deviſen ſtill,
mäßig feſt.

Vorkurse der Berliner Börse S
vo Reiohsani o Badisehe Anilin u
Ranes 468 Eibert Farben 7 nNordd. Lloyd 390 Th. Goläschmidt 1623,Berl. Ha Seisges 548 Farb w. 710,mm a rivant. 339, Koln-Rottweiler 950 960
Darmset. Bank 330, Allg. Elektr.-Ges. 915, 80Deutsehe Bank Bergmann,. Rlektr. 878, 970Disconto-Ges. 4659. Saohsenwerk 648.Dresdner Bank 378 678, Sohuekoert 800Bochum. Guss 1296, 1275, Siemens Halske [I1076, 1030Disoh. Lux 1185, Adlierwerke 605, 590Gelsenkireh. Bgw ſi235,-- 1240,70 Augsb.-Nornb, Ma, II219,
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An unsere Kundschaft!
Der Risenbahnerstreik mit seinen Folgen hat auch die Versorgung der Stadt Halle mit

Brennmaterialausserordentlich ungünstig beeinflusst, so dass es leider unmöglich ist, den Anforderungen der Verbraucherkreise in vollem Umfange gerecht

Verein Hallescher Kohlenhancdler, E. V.

werden zu Können. Der Kohlenhandel bemüht sich unter höohster Anstrengung, Zutuhren zu erlangen, doch sind ihm in dieser Hinsicht durch bezug
die immer noch bestehende Zwangswirtschatt gewisse Grenzen gezogen. Es steht deshalb schon heute fest, dass es gänzlich unmöglich ist, geſeſe
alle vorliegenden Aufträge noch vor der am 1. März eintretenden abermaligen Erhöhung sämtlicher Preise tär Brennmaterial zur Austährung
zu bringen und dass er deshalb genötigt ist, alle ab 1. März erfolgenden Lieferungen zu den von diesem Zeitpunkt ab gültigen, von der
Preisprütungsstelle festzusetzenden Preisen zu berechnen. Da irgendwelche Vorräte aut den Lägern der Kohlenhändler nicht existieren, s0
folgt daraus ohno weiteres, dass die erhöhten Preise mit dem Tage des Inkratttretens zur Bereohnung gelangen müssen. Bei dieser Gelegen-
heit wird noch darauf hingewiesen, dass Lieferungen nur gegen Kohlenkarte bezw. Bezugssohein erfolgen Können.

Wir bringen Vorstehendes zur Kenntnis unserer Kundsohbatt, die wir bitten, auf die bestehenden Verhältnisse die notwendige Rüok- Lo

sioht nehmen zu Wwollen, von demla Roc
iſt für

o Uhr

franz ö
Genua f
Genug b

nicht zur

Statt jeder besonderen Anzeige.
Heute morgen 4 Uhr ist mein lieber Mann, mein guter

Vater u. Sohwiegorvater, unser treusorgender Grobvater, der

Rentner
Mitglieder- Verſammlung

im Neumarkt- Fhünenbaus, Harz Nr. 41, zu welcher hierdurch n oincaréergebenſt eingeladen wird. (Grandhotel) edeburger Strabe

Thaliasaal.p Der-1.6 I Ruth Schwarzk on ge
Haus u. Gruudbeſtger Verein e. V. Hale a. 6. J un Sehwarzke n e

Sonntag, den 26. Februar 1922, vormittags pünktlich 11 Uhr e e
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Marie Heinrieh geb. Hobusch mrFriedrich Heinrich ist unser handge-Selma Helnrich geb. HaedickeDies Jahn geb. Heinrich fertigter, mehrfach
Selma Woeygkoe geb. Heinrich genähter Schuh für

Otto Jahn den SkiKurt Woepkoe. en l.Die Beerdigung findet Montag, den 27. d. Mts., naeh- ausserordentlich

mittags 2 Uhr vom Trauerhause in Geuz aus statt. h
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Minteldeutsche Werkstätton Votter Thleme, Halle a. S., Oleariusstraße dorf und an der Abend-
(dieht an der Marktkirche). Tel. 4227. Vertreterbesueh Kostenlos. kaſſe zu dreißig Mark.

n

Nur kurz war die Freude über
unser Söhnchen u. Brüderchen.
Sehon mubte er die kleinen Augen wieder
für immer sehblieben.

In tiefem Schmerz

Gustav Hartz nebst Frau

Nachruf.
Sonntag fräh, den 19. d. Mts., starb zuUntermaschwitz Rentier Herr

CGarl Thieme
und Kindern.

75 Jahre alt. Der Entschlafene hat bei Halle a. S. den 23. Februar 1922.
uns das Amt eines Patronats ältesten und
Rendanten der Kirchengemeinde in vor-

i bildlicher Treue 24 Jahre lang bekleidet.
Sein warmes kirehliches Interesse, die
Lauterkeit seiner Gesinnung und sein
schlichter, frommer Sinn lieben ihn uns

Beſonders vinig
in besondérem Mabe ehren und schätzen.Wir bewahren ihm ein treues Gedenken. Aus friſch eingetroffenem Waggon:

vor emer. Seelachs zu 500.
Goldbarſch ohne Kopf. Pfd.

graue ohne Kopf Pfd. 600z Verlobnnaen: riedel Kohla mit Erich Krü- Große arüne Heringe Pfd 2
m ger, Halle. Dora Nickel mit Rich. Engler, Schellfiſch ohne Kopf Pfd. 690
m Deſſau. Helene Weber mit Wilh. Nein- Karbonaden, bratfert. v. Seelachs Pfd. 650
m hardt, Nienburg. Helene Briemann mit m Karbonad Cabliau Pfd. 800S LVandwirt Richard Böttcher, Edersleben. a Farbonaden. v.

Tläre Reis mit Joſef Hirſch alberſtadt. Friſche Fettbücklinge Pfd. 850Vermäblungen: Helmut Behr mit Lotte ff. geräuch. Goldbarſch Pfd. 900
Schlegel, Cöthen. vGeburten: Otto Dittmar, Deſſau (Tochter). n Den glopde größterSru rnſt Mund, Bernburg (Sohn). Albert andel.öti alberſtadt (Sohn). r San Lrtger. 066,n

7Tee len Auguſte Stoye (73 J.), Halle. zam Halle. Kaufmann Herm. 5 Großer Verſand nach Seweree.
r (73 a Schafſtädt. Klara Vondran Büſchdorf. Minna Semana z

eſſau. Martha Eppert (54 47 ee e renoner wenen Leere Gilkaflaſchen
e mine Nika (50 Deſſau. 5 kaufterſ rt e g geren z Großer Sandberg 16, Kontorore Se ingerebuereFern S e Wir bitten Leſer ersere inkänfen mere e J

Alle Damen sind begelstert von der erfrischenden Wirkung
und von dem herrlichen Duft!

Hersteller: J. Kron, Hofseifenlabrik, München

nave wien in Halle a. S., Karlstraße 9 part.,
als prakt. Arzt niodergeolassen.

Sprechstunden: 8-10 Uhr vormittags, 3-4 Uhr nuaehmittags.
Sonntags keine Sprechstunden. Ferneprocher Nr. 1620.

Halle a. S., Karlstraße 9 pt., 21. Februar 1922.

Dr. med. Willy kokleben.

n

3 3 3 2 Tagesordnung: 5 n orternFriedrich Heinrich er e en r ir 2ohnungsbau. 3. Einkommenſteuer, Veranlagun n in keineri m gtengejeg. Bericht des Aktions fchuſſes. Ver A n F S b O n d.

iedenes machen,in einem gesegneten Alter von fast 91 Jahren ruhig und i zuzeigen. K. L. F. leitungsanft entsehlafen. Mitguedstarten nd norrue gen Der Vorſtand. III Veſchiſſ
Dies zeigen schmerzoerfüllt an Völkerbudis trauernden Hinterbliebenen. Preis WehG örbt V Februar Ein vorbiſſſener Sohneeschunhstiefel nehme teuz, Sehwerz und Zörbig, den 23. Februar 1922. ausſchreiben. im allge
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verhaßt gemacht hat, iſt Major Gärtner, der Komman

billigſten maſſiven Kleinhäuſer baute München mit 150-185

215. Jahrgang. Nummer 94.

Halle, 24. Februar.

Eine Ehrung Geheimrat Wangerins
Die Leopoldiniſch-Caroliniſch- Deutſche Akademie der Natur

cher hat ihren bisherigen Präſidenten, Herrn Geheimen
Kegierungsrat Profeſſor Dr. Wangerin in Halle, der ſich
große Verdienſte um die Akademie erworben hat, zu ihrem erſten
und einzigen Ehrenmitglied ernannt. Jn Anerkennung der Ge
ſamtheit ſeiner mathematiſchen Arbeiten iſt ihm gleichzeitig die
Cotheniusmedaille verliehen.

e

pie papſtwahl in Vergangenheit und Gegenwart
elte ein Vortrag, den Profeſſor Dr. Fleiſchmann am

Dienstag zum Beſten der Waiſenanſtalt der Franckeſchen
Stiftungen in der Oberrealſchule der Stiftungen hielt. Das

yſttum, deſſen Träger der einzige Wahlmonarch der Kultur
welt iſt, iſt erſt im Weltkriege, wo auch England, Holland und die
Türkei Beziehungen zum Vatikan ſuchten, zu dem Höhepunkt
ſeiner Macht gelangt. Auch die Ausſöhnung mit dem Königreich
Ktalien ſcheint, wie manche, wenn auch nebenſächlich anmutende
Förmlichkeiten, andeuten, auf dem Marſch zu ſein. Siebzig Kar
dinale, von denen etwa ein Drittel in Rom anweſend iſt, leiten
in Rom die Regierung des Papſtes, ſo daß eine Konſtanz der
päpſtlichen Politik gewährleiſtet iſt, ſehr zum Vorteil des Papſt
ums und im Gegenſatz zu anderen Staaten mit häufig wechſeln-
den Regierungen. Die heutige Wahl ſtützt ſich noch immer auf
das Wahlgeſetz vom Jahre 1059, das der Sache nach noch gilt.
Dieſes Geſetz ſollte die Wahl unabhängig machen von dem Ein
fluß der Ariſtokratie in Rom und des deutſchen Kaiſers. In die
ſem Geſetz wurde durch Leo X das Conclave eingeführk. Alle
Vorſchriften ſollen der möglichen Beſchleunigung der Wahl die-
nen. Sie werden daher manchmal als hart und drückend empfun-
den, ſchon das Conclave an ſich, die gänzliche Abgeſchloſſenheit von
der Außenwelt, ferner die Beſchränkung im gewöhnten Komfort,
die Einſchränkung in der Beköſtigung der Conclaviſten vom
z. Tage ab, ſowie der Zuſammentritt der Kardinale am 11. Tage
nach dem Ableben des Papſtes, der ohne Einladung erfolgt. Das
Recht des Einſpruches gegen die Wahl, das bisher Frankreich,
Spanien und Oeſtereich beſaßen, iſt durch Pius X. abgeſchafft
worden, nachdem durch den Einſpruch Oeſterreichs die Wahl
Rampollas verhindert worden war. Wählbar iſt jeder Kathohr,
doch ſind ſeit dem 14. Jahrhundert nur noch Kardinäle, ſeit dem
16. Jahrhundert nur noch Jtaliener gewählt worden, wodurch
kluger Weiſe nationale Streitigkeiten vermieden wurden. Die
Wahl erfolgt durch Stimmzettel mit 34 Mehrheit in der Sixti
niſchen Kapelle. Die Förmlichkeiten, die genau vorgeſchrieben
ſind, ſind kürzlich in der Preſſe genau beſchrieben worden. Daß
dieſe Formen ſich durch die Jahrhunderte genau erhalten haben,
lehrt uns, im Althergebrachten etwas Gutes und Erprobtes,
nichts gering zu Schätzendes und zu Vernachläſſigendes, wie es
manchmal hingeſtellt wird, erkennen.

Reicher Beifall wurde den überaus intereſſanten Mittei-

lungen geſpendet. F.
Zur Affäre Döltz

In ſozialiſtiſchen Kreiſen iſt, veranlaßt durch die tendenziöſe
Zerichterſtattung der ſozialiſtiſchen Preſſe, hier und da die Mei
nung aufgetaucht, daß Major Gärtner wohl ein ganz „reak
tionärer“ Offizier ſein müſſe, der nach der Auflöſung des Feld
heeres gewiß aus irgend einem „feudalen“ Garderegiment in die
Schutzpolizei übernommen wurde, weil der Republikaner Döltz ſo
wütendbrutal gegen ihn vorgegangen war. Dieſe Anſicht iſt
irrig. Major Gärtner iſt vielmehr ſchon vor dem Kriege
BlauerPolizei Offizier geweſen, hat ſich aber bei Ausbruch des
Krieges in die Front gemeldet und hat über vier Jahre im Felde
geſtanden, iſt ſie benmal ſchwer verwundet worden, mit dem
höchſten Kriegsorden, dem Pour le meérite, ausgezeichnet und als
Schwerkriegsbeſchädigter nach Beendigung des Krieges wieber in
die Polizei übernommen worden. Jm direkten Gegenſatz zu
Döltz, der ſich faſt in der geſamten Schupo bis in den Tod

deur der zweiten Abteilung der Schutzpolizei, bei allen
ſeinen Untergebenen außerordentlich be-
liebt! Und das, obwohl ſeine Untergebenen zu 75 Prozent ein
geſchriebene Mitglieder der Sozialdemokratie ſind, wie Döltz!!

Zu der geſtrigen Vertreterverſammlung der Halleſchen
Vürgerſchaft im Haus der Landwirte, die zur Annahme der Ent
ſchließung führte, die wir heute morgen veröffentlichten, iſt noch
nachzutragen, daß aus der Mitte der Verſammlung eine Depu-
tation von drei Herren gewählt wurde, die den Auftrag erhielt,
die Entſchließung dem Oberbürgermeiſter Dr. Rive und dem
Merſeburger Regierungspräſidenten von Gersdorff perſön
lich zu überreichen.

Wir können den maßgebenden Behörden nur dringend raten,
den Döltz ſo ſchnell wie möglich aus ſeinen Aemtern zu ent-
fernen, denn die Empörung aller anſtändig denken-
den Einwohner von Halle hat nachgerade einen
Grad erreicht, der kaum noch einer Steigerung fähig iſt!

Was koſtet heute das Bauen?
Jn den Mitteilungen des Deutſchen Städtetages

werden die Antworten auf eine Rundfrage veröffentlicht, deren
Gegenſtand der Herſtellungspreis eines Kubikmeters umbauten

mes war. Wir finden Baukoſten von maſſiven, Fachwerk,
Lehm und Holzbauten, und zwar beſonders für freiſtehende
und Reihenhäuſer, für Groß „Mittel- und Kleinhäuſer. Die

Nark für den Raummeter, dann Augsburg und Hamborn
mit 190 Mark, Bremen mit 200, Mainz mit 207, Dresden mit
210--230, Hamburg mit 210—260, Kaſſel mit 220, Bochum und
Karlsruhe mit 225, Berlin und Erfurt mit 230, Lübeck mit 235,
Lreslau mit 240--250, Dortmund, Duisburg und Eſſen mit
250, in Mannheim zahlte man 250-260 Mark, in Mülheim an
der Ruhr 265 Mark und den höchſten Preis von 280 Mark in
Saarbrücken.

9 Maſſive Reihenhäuſer ſtellten ſich im allgemeinen um 5 bis
Mark billiger als Einzelhäuſer. Die geringſten Koſten ver

urſachten ſie in Braunſchweig mit 160-—-170 Mark. für den
Raummeter. Einen merkwürdig hohen Preis zahlte Frankfurt
am Main mit 300 Mark. Es folgen Halle 180, Hannover 200,
Leipzig 220--230, Gelſenkirchen und Stettin 225, Nürnberg
225--200 und Düſſeldorf 250 Mark. Bei Lehmbauten ergaben
ſich zu Gunſten dieſer Bauweiſe bedeutende Unterſchiede, in
Hamburg und Hannover z. B. von 65 Mark. Der Preis für
Holzbauten iſt nur vereinzelt angegeben. In Augsburg über
ſhreitet er den Maſſivbau um 30 Mark, in anderen Städten
blieb er darunter.

Poſtſendungen an Reiſende. An Reiſende gerichtete Poſt
ſendungen, auf denen ein oder nicht mehr beſtehender Gaſtbof r iſt, und die infolgedeſſen den

Beilage zur Halleſchen Seitung

Wir berichteten ſchon über den Reichshaushalt. Von großem
Intereſſe find hierin insbeſondere die Ausgaben des Reiches für
Mitteldeutſchland. Es handelt ſich dabei um Bähn, Poſt
und Wa Hierbei handelt es ſich um folgende Summen:

Reichseiſenbahn: Die Eiſenbahndirektion Halle
benötigt für die Bahn Merſeburg-Zöſchen 2,7 Millionen, für die
Bahn Wieſenburg-Roßlau 5 Millionen. Hier erſcheint auch für
die elektriſche Zugbeförderung der Strecke Magdeburg-Leipzig ein
Betrag von 10 Millionen, der noch durch einen erheblichen Betrag
von 72 Millionen ergänzt wird, die für elektriſche Zuglokomotiven
d Strecke angefordert werden. Für Bahnhofsumbauten ſind
unter anderem eingeſtellt: Halle 7,2 Millionen, Senftenberg
4,55 Millionen. Bemerkenswerte Neuforderungen zeigt das
Merſeburger Revier, z. B. 2,5 Millionen für ein zweites
Gleis Merſeburg-Frankleben, 2 Millionen für Erweiterung des
Bahnhofs Merſeburg. Erhebliche Summen entfallen auch auf
Bahnhof Kottbus und Bitterfeld. Bemerkenswert iſt bei den Kott
buſer Anforderungen, die insgeſamt 4,5 Millionen betragen, die
Mitteilung, daß im Bezirk der Eiſenbahndirektion
Halle der Perſonen- und Güterzugverkehr die
Höhe der Vorkriegszeit erreicht hat. Die Ein
führung des elektriſchen Zugverkehrs macht übrigens ſpäter die
Errichtung einer Werkſtätte für elektriſche Lokomotiven notwen-
dig. Sie ſoll in Deſſau errichtet werden. Für Grunderwerb
ſind 2 Millionen vorgeſehen.
Für die im Direktionsbezirk Magdeburg bereits
im Bau befindlichen Bahnhofsanlagen werden neu gefordert:
Köthen 5 Millionen, Eilsleben 7 Millionen, Vienenburg 4,5 Mil-
lionen, MagdeburgBuckau 1 Million, Braunſchweig 15 Millionen,
Aſchersleben 1 Million. Für eine neue Hauptwerkſtätte Braun
ſchweig 8,5 Millionen, für das Eiſenbahndirektionsgebäude Magde
burg 2,5 Millionen.

„Jm Bezirk der Eiſenbahndirektion Erfurt verlangt das
zweite Gleis SalzaMeiningen 5 Millionen, ein zweites Gleis
GerſtungenVacha 13 Millionen, der Bahnhofsumbau Weißenfels
12 Millionen, die Bahnhofsumbauten in Weimar 2,8, Walters-
hauſen 8,8, Koburg 2, Erfurt (Güterbahnhof) 11, Sagalfeld 8,
Erfurt (Perſonenbahnhof) 1,8 Millionen. Erhebliche Beträge ſind
weiter für Eiſenach, Gerſtungen und Meiningen eingeſtellt. Für
die Waſſer verſorgung der Bahnhöfe Weißenfels
und Naumburg ſoll eine eigene Anlage geſchaffen werden,
die bei Großheeringen das Waſſer entnimmt und 28 Kilometer
Rohrleitungen bedingt.

Reichspoſt: Das Poſtſcheckamt Erfurt ſoll neugebaut wer-
den, nachdem es bisher in Mieträumen untergebracht war. Die
Baukoſten betragen 8 Millionen Mark. Das Grundſtück, das die
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Halle un Amgebung Die Provinz Sachſen im Reichshaushalt
Stadt ſtellt, verlangt 466 000 M. 4,7 Millionen Mark ſind als
erſte Rate eingeſtellt.

Waſſerſtraßen: Es handelt ſich um insgeſamt 226 Millionen
für das Mittellandkangalwerk (nachdem auch das Vor-
jahr hier 233 Millionen angewieſen hatte). Gefordert werden
ſollen 153 Millionen für den im Bau begriffenen Mittelland
kanalteil bis Peine mit Zweigkanal bis Hildesheim,
31 Millionen für Peine bis öſtlich von Braunſchweig. Mit
der Bauausführung dieſes Teiles wird in dieſem Jahre be
gonnen werden.

Der Umgehungskanal bei Magdeburg, für denjetzt insgeſamt 180 Millionen angenommen werden, fel evſt in
Angriff genommen werden, wenn die Lage des Arbeitsmarktes
dazu zwingt. Gewiſſe Mittel ſind dazu aus früheren Bewilli-
gungen ſchon vorhanden. Der Plauer, Jhle- und Oder-Spree-
Kanal erfordern 35 Millionen Reichsaufwand bei 65 Millionen
Geſamtkoſten lediglich für 1922, die aber zum Teil aus produk-
tiver Erwerbsloſenfürſorge gedeckt werden. Jm übrigen ſieht der
Haushalt für den Mittellandkanal 2 Millionen für die Fortſetzung
der Vorarbeiten und 5 Millionen für die Erweiterung des Grund
beſitzes vor. Soweit die Einzelangaben des Waſſerſtraßenhaus-
haltes eine Ueberſicht erlauben, ſind ſie im Gebiete der Elbe auf
die Beſchaffung einer Reihe von Schiffsbauten beſchränkt. Es
handelt ſich dabei um einen Greifbagger und eine Anzahl Prähme
für die Elbſtrombauverwaltung mit insgeſammt 2,2 Millionen
Koſten und den Erſatz eines Eisbrechers für die Elbe mit 1,8 Mil
lionen Koſten und eines Dampfbaggers für Halle (435 000 M.
Selbſtverſtändlich laufen daneben die ſehr bedeutenden Summen
für die einzelnen Strombauverwaltungen, die der Haushalt
jedoch nur in Geſamtſummen nachweiſt.
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Die Arbeitsmarktlage in Sachſen-Anhalt
war im Januar 1922 durchaus uneinheitlich. Sie muß vor allem
dort, wo die Metall und Exportinduſtrie hervortreten, als ver
hältnismäßig günſtig bezeichnet werden. Seit der Mitte des
Berichtsmonats bewirkten Froſt und Schneefall eine Verſchlech-
terung der Verhältniſſe. Jnfolge der Grippe-Erkrankungen konn
ten zahlreiche Aushilfsvermittlungen getätigt werden. Betriebs-
ſtillegungen und -einſchränkungen ſowie Streiks wurden von ver
ſchiedenen Stellen gemeldet. Bemerkenswert iſt die erhebliche
Beſſerung in der Güterwagengeſtellung. Die Zahl der vollunter-
ſtützten Erwerbsloſen belief ſich Ende Januar auf 5449 gegen
über 4134 Ende des Vormonats. Es entfielen auf die Regierungsbezirke Magdeburg 3780 (3281), Merſeburg 736 886)
Exfurt 609 (347) und den Freiſtaat Anhalt 374 (218).
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Empfängern nicht ausgehändigt werden können, werden fernerhin
von den Poſtanſtalten nicht ſogleich als unbeſtellbar an die Ab-
ſender zurückgeſandt. Briefſendungen werden vielmehr am Be
ſtimmungsort 14 Tage, im Auslandsverkehr 4 Wochen zur Ver
fügung der Empfänger gehalten. Ueber Pakete wird zunächſt die
Beſtimmung des Abſenders durch Erlaß einer Unbeſtellbarkeits-
meldung eingeholt werden.

Unterlaſſene Lebensrettung ſtrafbar
Vam Landgericht Magdeburg iſt am 10. März v. J. der

Muſiker Erich Schuch wegen fahrläſſiger Tötung zu 6 Monaten
Gefängnis verurteilt worden. Der Angeklagte Schuch erteilte
in einer Badeanſtalt an der Elbe Schwimmunterricht, obwohl er
als Schwimmlehrer nicht ausgebildet iſt. Jm Juni ertrank der
16 jährige Schüler Otto G. aus Magdeburg, während der An-
geklagte anderen Kindern Unterricht erteilte. G. hatte ihn zuvor
efragt, ob er über die Elbe ſchwimmen dürfe, und der Ange
lagte hatte geg. wenn G. gut ſchwimmen könne, habe er nichtsdagegen. Nach einer Weile Pyri G. laut um Hilfe und tauchte

einigemale unter, um dann wieder emporzukommen, bis er
ſchließlich in die Tiefe verſank. Erſt ſpäter wurde ſeine Leiche
gefunden. Dem Angeklagten wurde nun zur Laſt gelegt, den Tod
des Schülers verſchuldet zu haben, da er nicht ſofort verſucht
habe, ihn zu retten. Erſt nachdem G. untergegangen war, iſt
Schuch mit dem Rettungsboot zu der Stelle gefahren, wo man
G. zum letzten Male geſehen hatte. Zu ſeiner Entſchuldigung
gab der Angeklagte an, es hätten ſich oftmals Knaben angeſtellt,
als ob ſie am Ertrinken ſeien, während ſie ganz munter weiter
ſchwammen, wenn ihnen jemand zu Hilfe kommen wollte. Aus
dieſem Grunde habe er auch in dieſem Falle angenommen, daß
es ſich nur um Scherz handle. Gegen das Urteil hatte der An
geklagte Reviſion eingelegt. Das Reichs gericht ver-
warf jedoch die Reviſiion als unbegründet, da im Urteil ge-
nügend feſtgeſtellt iſt, daß die Unterlaſſung des Angeklagten an
dem Tode des G. mitwirkſam geweſen iſt.

Rentenzahlung bei der Poſt. Die Zahlung der Militär
renten und der Jnvaliden- und Unfallrenten findet beim Poſt-
amt 1, Gr. Steinſtraße wie folgt ſtatt: a) für Militärrenten
am 27. Februar für die Nummern 1--15 000, am 28. Februar
für die Nummern 15 001 bis Schluß. Am 1. und 2. März wer
den Militärrenten nicht gezahlt. b) für Jnvaliden- und Unfall-
renten am 1. März für die Nummern 1-3 800, am 2. März für
die Nummern 3 801 bis Schluß. Vom 27. Februar bis einſchließ-
lich 6. März werden die Renten in der Zeit von 8 Uhr vorm.
bis 2 Uhr nachm., an den folgenden Tagen von 9--12 Uhr vorm.
und von 3——6 Uhr nachm. gezahlt. Alle Empfänger von Militär
renten haben mit der Märzquittung auch eine Lebensbeſcheini-
gung abzugeben. Wird die Rente durch eine Bank gder durch
die Sparkaſſe bezogen, ſo iſt die Lebensbeſcheinigung umgehend
an das Poſtamt 1 einzuſenden. Die Quittungen der Jnvaliden-
und Unfallrentenempfänger ſind für Monat März wplizeilich zu
beſcheinigen.

Literariſche Geſellſchaft. Liſa Tetzner (Jena), die
Montag, 27. Febr., „Deutſche Märchen und Heiteres“ von Mor-
genſtern vortragen ſollte, iſt auf der Reiſe ſchwer erkrankt und
kann nicht kommen. Jn liebenswürdiger Weiſe hat ſich der
Schriftſteller G. Herrmann (TutzingenLeipzig), deſſen vor
mehr als Jahresfriſt ſtattgefundener „WedekindAbend“ in beſter
Erinnerung iſt, ſich bereit erklärt, ſeine Reiſe im Vogtland zu
unterbrechen. Mit Rückſicht auf den „FaſtnachtsMontag'“,
wird G. Herrmann das Thema: „Vom Ernſt zur Heiter-
keit“ behandeln. Dichtungen von Ludwig Thoma, G. Herrmann,
Trojan, Morgenſtern, Queri, W. Ruſch, Glasbrenner, Panizza,
Reimann u. a. zu Gehör bringen. Der Vortrag im Saale der
„Loge zu den 83 Degen“ beginnt pünktlich s Uhr.

Kinderkunſtausſtellung. Jn der Zeit vom 19. bis
25. März veranſtaltet die Halliſche Künſtlergruppe in
der Peſtalozziſchule (Neue Promenade) eine Ausſtellung vonKlebarbeiten von Schulkindern. Eintritt 1 Mk., Kinder die Halfte.

Beſondere Einladungen ergehen nicht. Fachlehrer Johan-
nes Sack, Eisleben, der Mitglied der Gruppe iſt, hält zur Er
öffnung am Sonntag, dem 19. März, 11 Uhr vorm. einen Vor
trag, an den ſich eine Ausſprache anſchließen wird. Wie bekannt,
hat auch die Geſellſchaft für Er r und Unterricht in Berlin
urzeit eine Ausſtellung von Kinderarbeiten veranſtaltet. DerLeſrch der hieſigen Ausſtellung, die als Anregung zu begrüßen

iſt, wird empfohlen.
Verein für Erdkunde. Jn der Vortragsreihe über die

Vereinigten Staaten wurden zuletzt die pagifiſchen Staaten he Verſon 8 Mi

ſprochen. Jn ihrem Gebiet befinden ſich die Sierra Nevada und
das KaskadenGebirge, die durch das kaliforniſche Längstal und
das Tal von Oregon vom Küſtengebirge getrennt werden. Jm
Norden herrſcht weſteuropäiſches Klima, im Süden Mittelmeer
klima. Die Goldgewinnung iſt noch immer der bedeutendſte
Zweig des Bergbaues, doch iſt auch der Abbau von Silber, Queck-
ſilber und Petroleum bedeutſam. Anſchließend wurde eine wirt-
ſchaftsgeographiſche Ueberſicht über die Vereinigten Staaten ge
geben. Die mannigfaltige Ausſtattung des Landes ermöglicht
eine faſt vollſtändige Selbſtverſorgung. An der Weltproduktion
zahlreicher Erzeugniſſe der Landwirtſchaft, der Viehzucht und des
Bergbaues ſind die Vereinigten Staaten mit großen Bruchteilen
vertreten, z. B. beim Mais mit 36, Weizen Hafer Taback
Baumwolle Fleiſch Gold, Silber, Blei je 35, Kupfer
Eiſen 24, Kohle 29 Proz., Petroleum 47 Proz. der Weltproduk-
tion. Von dieſen Erzeugniſſen werden beträchtliche Mengen aus-
geführt. Dagegen fehlen und müſſen eingeführt werden tropiſche
Produkte wie Kaffee, Tee, Reis, die von den Antillen bezogen
werden, und Chemikalien und l Gegenſtände, in
deren Erzeugung die amerikaniſche Maſſenherſtellung der euro
päiſchen Arbeit nachſteht. Der letzte Vortrag am 27. Februar,
828 Uhr, im Hörſaal 17, wird Alaska behandeln. (Mit Lichtbil-
dern), auch für Nichtmitglieder. F.Verein für Erdkunde. Am Mittwoch abend führte Pro
feſſor Dr. Schlüter eine Reihe von Lichtbildern aus dem Weſer-
bergland vor, die er auf einer vorjährigen Studienreiſe aufge
nommen hat. Bei Marsberg an der Diemel wurde die Ueber
lagerung des gefalteten Grundgebirges durch horizontal liegende
Zechſteindolomite jüngerer Formationen und der hierdurch hervor
erufene verſchiedene Landſchaftscharakter gezeigt. Dann ging dieFahrt von Carlshafen die Weſer abwärts bis Minden, wo der

Rhein Hannover-Kanal auf einer Brücke über den Fluß geführt
iſt. Ueberall wurde auf die Abhängigkeit des Landſchaftsbildes
von der Geſteinsbeſchaffenheit hingewieſen. Die ſchönen Dorf-
bilder gaben zu manchen ſiedlungs geographiſchen Betrachengen
Anlaß.

Der Haus und Grundbeſitzer-Verein ladet ſeine Mit-
glieder zu einer Verſammlung am Sonntag, den 26. d. M. nach
dem „Neumarktſchützenhaus“, Harz Nr. 41, ein. Tages-
ordnung: 1. Mietzuſchläge, Kündigungstermin. 2. e über
Abgabe zum Wohnungsneubau. 3. Einkommenſteuer Veran-
lagung. 4. Das neue Reichsmietengeſetz. 5. Bericht des Aktions-
ausſchuſſes. 6. Verſchiedenes. (Näheres ſiehe Jnſerat.)

Chronik der Straße. Geſtern nachmittag wurde die Feuer
wehr nach Thielenſtraße 3 gerufen, woſelbſt in einem Keller alte
Säcke, die in der Nähe der Dampfheizung lagerten, durch Selbſt
entzündung in Brand geraten waren. Die Wehr konnte nach
z3ſtündiger Tätigkeit wieder abrücken. Am gleichen Tage vorm.
ſtieß in der Poſtſtraße ein Radfahrer mit einem Perſonenkraft-
wagen zuſammen, wobei der Radfahrer von ſeinem Rade ſtürzte
und ſich hierbei leichte Verletzungen am Kopfe zuzog. An dem
Kraftwagen wurde die Schutzſcheibe zertrümmert. Die Schuld-
frage wird noch geklärt.

Vereins Nachrichten
Anthropoſophiſche Geſellſchaft, Zweig Halle. Am Donners

tag, den 2. März, abends 8 Uhr wird Herr Dr. Rudolf
Steiner im Saal der „Loge zu den drei Degen“, Paradeplatz,
einen öffentlichen Vortrag halten über „Das Weſen der
Anthropoſophie“. Karten zu 10 bis 3 Mark. Näheres ſiehe
Anſchlagſäulen.

Bund Saar-Verein, Ortsgruppe Halle, Am Sonnabend,
den 25. er., abends 8 Uhr, findet im „Stadtſchützenhaus“, Francke-
ſtraße 1, eine Monatsverſammlung ſtatt, wozu wir unſere Mit-
glieder frdl. einladen. Die Tagesordnung wird in der Verſamm-
lung bekanntgegeben und bitten wir um recht zahlreiches Er-
ſcheinen.

Die alten Kameraden
Verein ehem. Preuß. Garde zu Halle (Saale) bringt hier-

mit die am Sonntag, den 26. Februar, 5 Uhr im Stadtſchützen
hauſe ſtattfindende Wohltätigkeitsveranſtaltung zu Gunſten der
Altveteranen des Kriegerverbandes in Erinnerung und bittet die
Mitglieder und deren Angehörige, recht zahlreich am Feſte teilzu
nehmen.

Auf das vom Kriegerverband des Saal- und Stadtkreiſes
Halle (Saale) für Sonntag, den 26. Februar, nachmittags 5 Uhr,
im Stadtſchützenhauſe, Franckeſtraße 1, vorbereitete
keitsfeſt zugunſten ſeiner Altveteranen aus den Kriegen 1864, 66,
70 und 71 ſei hierdurch nochmals hingewieſen. Eintritt für die
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2i/ millionenſpende der Candwirte zur
Brotpreisverbilligung

d. Halberſtadt, 24 Februar.
Im Sommer hatten auf Veranlaſſung unſeres Landrats

Dr. Wegner die im Landbund vereinigten Landwirte unſeres
Kreiſes etwa 20 000 Ztr. Korn zu billigem Preiſe für Ernährung
der minderbemittelten Bevölkerung zur Verfügung geſtellt, die
beſondere Marken erhalten hatten. Während bisher nur derjenige
davon Vorteil hatte, der über den Markenbedarf Brot gebrauchte

das Landbundbrot koſtete ebenſoviel wie das Markenbrot
zeigt ſich erſt jetzt die ſegensreiche Wirkung der Spende. Auf

dieſes Mehl entfallen nämlich nicht die bisherigen Zulagen des
Reiches. Das Landbundbrot wird jetzt alſo für 8,75 M. abge
geben, während Markenbrot 12 M. und markenfreies etwa 15 M.
koſtet. Für das bevorſtehende halbe Jahr bis zur neuen Ernte
werden im Stadtkreis allein noch 196 710 Landbundbrotmarken
ausgegeben, im Landkreis die gleiche Anzahl.

Die Wartburgſtiftung
Die Wartburg Stiftung wird in aller Kürze Wirklichkeit

werden. Nach dem Abfindungsvertrag mit dem ehemaligen
Großherzog von Sachſen Weimar iſt eine WartburgStiftung als
Stiftung des öffentlichen Rechtes zu begründen. Von den be
teiligten Parteien der weimariſchen Gebietsregierung und dem
ehemaligen Großherzog iſt dieſer Tage eine Verſtändigung über
die Satzung der h erzielt worden. DieſeSatzung beſtimmt, daß der Wartburg Stiftung das Eigentum an
der Wartburg mit der früher kronfiskaliſchen Umgebung über-
tragen wird. Die Uebertragung erfolgt unter Ueberweiſung der
ſämtlichen Rechte und Pflichten, die ſich aus dem Auseinander
ſetzungsvertrag mit dem ehemaligen Großherzog und aus der
Satzung ergeben. Dieſe Rechte und Pflichten werden von der
Wartburg Stiftung angenommen und anerkannt. Die Stiftung
hat ihren Sitz in Eiſenach. Die Stiftung hat den Zweck und
die Aufgabe, die Burg und ihre Kunſtſchätze ihrer geſchichtlichen
Bedeutung entſprechend dem deutſchen Volke zu erhalten und derAllgemeinheit zugänglich zu machen. Die Kerwaltkung der
Stiftung wird einem aus 8 Perſonen beſtehenden Ausſchuß
übertragen. Vier Mitglieder des Ausſchuſſes ernennt die Ge
bietsregierung Weimar oder deren Rechtsnachfolger und vier
der ſeitherige Landesherr oder deſſen Rechtsnachfolger. Die
Ausſchußmitglieder werden auf die Dauer von vier Jahren er
nannt. Das Amt der Ausſchußmitglieder und der Stellvertreter
iſt ein Ehrenamt. Die Stiftung wird nach außen durch den Vor
ſitzenden und ein weiteres Ausſchußmitglied als Vorſtand ver
treten. Der die Verwaltungskoſten und die ſonſtigen fälligen
Verpflichtungen der Suk überſteigende Betrag der jährlichen
Stiftungseinkünfte einſchließlich der Eintrittsgelder iſt einem
für au erordentliche Ausgaben, Aufwände und Anſchaffungen
zu gründenden Rücklagenfonds zuzuführen. Sobald der Rück-
lagenfonds den Geſamtbetrag der Ausgaben der letzten fechs

erreicht, kann die darüber hinausgehende Summe
der Stiftungseinkünfte zur Unterhaltung der alten Kulturſtätten
des ehemaligen Landes SachſenWeimar-Eiſenach, in erſter
Linie der Eiſenacher alten Külturſtätten, nach jeweiliger näherer
Beſtimmung des Stiftungsausſchuſſes mit verwendet werden.

Die Weimariſche Regierung hat bereits die Wahl der von
ihr zu ernennenden Mitglieder der Wartburg Stiftung vorge
nommen. Es wurden gewählt die Herren Staatsminiſter a. D.
Dr. Paulßen, Staatsrat Kühner und Staatsrat Palm. Zu
Stellvertretern wurden gewählt die Herren Staatsminiſter
Baudert, Oberbaurat Schrammen und Muſeumsdirektor Dr.
Köhler. Ein weiteres Mitglied und einen Stellvertreter hat der
Gemeinderat in Eiſenach zu wählen.
ghdersoa vier Ausſchußmitglieder der Wartburg Stiftung zu
vählen.

r j.hahahuad,r

Der Mansfelder Streik geht weiter
Eisleben, 24. Februar.

Nachdem vorgeſtern die Betriebsräte im Mansfeldiſchen Erz-
aßhau zu dem Schiedsſpruch Stellung genommen hatten, faßten
geſtern die im Mangsfeldiſchen ſtattgehabten Verſammlungen der
Belegſchaften einſtimmig den Beſchluß, den Schieds-
ſpruch abzulehnen und den Streik fortzuſetzen,

Ferner hat der ehemalige

W

d. Halberſtadt, 24. Febr. Deutſche Oberſchule ſtatt
R n Da die Stadt in hrung gebracht hat, daß Aufbauſtudienanſtalten nicht mehr eingerichtet
werden dürfen, h den Stadtverordneten einen neuen Vor
ſchlag gemacht. Für das wegen Unwirtſchaftlichkeit aufzulöſende
Oberlyzeum ſoll das Lyzeum in eine Deutſ ule umgewan
delt werden, die den Schülerinnen die gleichen Berechtigungen
mitgibt wie die höheren Knabenanſtalten. Mit der
ſoll, wenn die Stadtverordneten die Vorlage genehmigen, Oſtern
begonnen werden, ſo daß die Schule 1927 zum erſtenmal voll
beſetzt iſt. Die Deutſche Oberſchule iſt eine neue Schulart, deren
Entwürfe jetzt erſt den Provinzialſchulkollegien zugehen. Sie
ſoll vor allem das Bildungsgut mehren und vertiefen.

d. Halberſtadt, 24. Febr. (Die geſtrige Stadtver
ordnetenverſammlung) hatte ſich mit gewichtigen Vor
lagen zu befaſſen. Zunächſt beſchloß man die Einführung einer
Wohnungsluxus- und einer Mietſteuer. Dabei wurde
vom er mitgeteilt, daß demnächſt auch die Arbeitgeber-
verträge für Wohnungsbau eingeführt werden würden. Schließ-
lich beſchloß man die Auflöſung des Lehrerinnenſeminars und
die Umwandlung des Lyzeums in eine Deutſche Oberſchule. Von
den Sozialdemokraten wurde dem Direktor der Anſtalt paſſiver
Widerſtand bei Durchführung der Umänderung und Mißwirt-
ſchaft vorgeworfen, was vom Schuldezernenten ſcharf zurück
r wurde. Man gab dem Magiſtrat anheim, auch für

naben eine gleiche Anſtalt zu ſchaffen. Bei Beſchlußfaſſung
über Entſchädigung des Lohnausfalles an Stadtverordnete und
unbeſoldete Stadträte entſpann ſich eine wilde Hetze gegen die
bürgerliche Preſſe, die die frühere Magiſtratsvorlage auf Ge
währung von 200 M. Aufwandentſchädigung kritiſiert hatte. Man
ſuchte verzweifelt, die Vorlage den Bürgerlichen in die Schuhe zu
ſchieben, um beim etwaigen Wahlkampf nach der Scheiterung mit
blankem Schild dazuſtehen. Die Bürgerlichen gaben aber über
einſtimmend die Erklärung ab, daß ſie die Vorlage auf Aufwand-
entſchädigung von Anfang an abgelehnt hätten. Die Lohnver-
gütung wurde angenommen.

Zerbſt, 23. Febr. (Die Land wirtſchaftliche
Schul e) hat die dem Kommiſſionsrat Heinze gehörige Guts
wirtſchaft in der Magdeburgiſchen Straße auf vorläufig 18 Jahre
gepachtet, um eine Verſuchs- und Muſter wirtſchaft
einzurichten. Die Leitung übernimmt Direktor Bur-
meiſter von der Landwirtſchaftlichen Schule. Der Gedanke
der Einrichtung einer ſolchen Verſuchswirtſchaft ſtammt vom
Kreisdirektor Türcke.

R. Deffau, 24. Febr. (Jnfolge der großen Finanz-
not der anhaltiſchen Kirche) ſieht ſich das erſt vor
234 Jahren mit viel Hoffnung gegründete anhaltiſche Prediger
ſeminar genötigt, ſeine Tätigkeit einzuſtellen.

Apolda, 22. Febr. Erfolg der Wünſchelrute.)
Ueber Erfolge mit der Wünſchelrute in der hieſigen Gegend wurde
ſchon wiederholt berichtet. Beſonders von dem Orte Herreſſen.
Dieſer hatte, wie bekannt, ſchon jahrelang unter Waſſermangel
zu leiden, der weder durch Vertiefung des Brunnens oder ſonſtige
Maßnahmen behoben werden konnte. Nachdem alle Verſuche er-
gebnislos verlaufen waren, zog man, wie ſchon früher berichtet,
den allbekannten Quellenfinder Richard Kleinau aus Köthen in
Anhalt hinzu. Dieſer beſtimmte mit ſeiner Metallwünſchelrute
und ſeinen Hilfsapparaten einen unterirdiſchen Quellenlauf und
zur Erſchließung desſelben einen 27 Meter tiefen, wirtſchaftlich
ſehr günſtig gelegenen Punkt in der Nähe der Waſſerleitung. Die
Bohrung ergab nicht nur das in Ausſicht geſtellte Waſſer, ſondern
ſogar das doppelte Quantum. Die anliegende Gemeinde Ober-
roßla rief auf Grund dieſes überraſchenden Erfolges ebenfalls
Herrn R. Kleinau zur Aufſuchung von Waſſerläufen nach dort.
Auch dieſe Gemeinde hatte es nicht zu bereuen, denn es ſtellte ſich
wiederum ein ſehr guter Erfolg ein. Die guten Ergebniſſe für
die Gemeinden Herreſſen und Oberroßla veranlaßten die Ge
meinde Niederroßla, auch ihrerſeits die Hilfe des Herrn
R. Kleingu in Anſpruch zu nehmen. Die in Ausführung be
griffene Bohrung hat bereits ein gutes Reſultat ergeben. Ein-
wandfrei beweiſen dieſe Tatſachen den Wert der Wünſchelrute,
wenn die Unterſuchungen von geübter Hand ausgeführt werden.

tzk. Rudolſtadt, 24. Febr. Einrichtung von Pferde-
märkten.) Auf eine Anfrage des Thür. Wirtſchaftsmini-
ſteriums, betr. die Zulaſſung zweier Pferdemärkte in Rudolſtadt,
die in Verbindung mit den Pferdebeſichtigungen des Verſiche-
rungsvereins Schwarza abzuhaälten wären, hat der Kreisausſchuß
ſein Gutachten dahin abgegeben, daß man die, beabſichtigten
Märkte verſuchsweiſe zulaſſen möge.

Kleine Provinznachrichten
Gera. Der große Wolldiebſtahl iſt aufgeklärt. Der Auto-

führer der Firma Bach Co. hat die Ware an einen Hehler ver
kauft. Rudolſtadt. Die entwichene Giftmiſcherin Ella Jacoby
wurde in Saalfeld ergriffen und hier wieder hinter Schloß und
Riegel geſetzt. Saalfeld. Von einem Raubmörder wurde in

Ileatgaſe

Wurzbach einer Greifin mit einem Hammer der Schädelſchlagen. Der 18jährige Mörder wurde bereits verhaftet. t

berge. Das e verlor der m Otto e durch
die iner Revolverpatrone, die er in glühendedarf Bernburg. Ein Hehler (der Althändler Kiemanh m
drei hieſige Einwohner wurden verhaftet, weil ſie wagenweiſe
Altmaterial zuſammenſtahlen und zu Geld machten. Rehm,
dorf. Die Wirbelſäule brach ſich bei der chemiſchen Fabrik der
Zimmerpolier Reichardt durch Sturz aus beträchtlicher Hö

Eilenburg. Durch eine ſtürzende Kiefer wurde beim
Holzfällen der 68jährige Waldarbeiter Karl tterſteig aus
Battgune. Naumburg. Die „Reichskrone“ iſt nunmehr an denLandbund verkauft worden, der den Hotel und Saalbetrieh

weiterführen wird. Eine Schokoladenfabrik wird Sitz
und Betrieb in das von ihr gekaufte Proviantamt in der Kayo,
nierſtraße hier verlegen.

Die Moral des 5ukunftsſtaates
Wenn früher den Sozialdemokraten vorgehalten wurde

daß von ihren Genoſſen recht viele Vergehen, beſonders Eigen
tumsvergehen, ger würden, dann pflegten ſie zu ent,
gegnen, daran trage die Schuld nur die korrüpte bürgerliche Ge,

Dieſe beute die Arbeiter aus, gewähre ihnen nur
Hungerlöhne, ſo daß ſie oft gezwungen ſeien, ſich zu

nehmen, was man ihnen vorenthalte. Jm unftsſtaate, wenn
erſt die Arbeiter menſchenwürdig entlohnt ſeien, würden gle
Verbrechen von ſelbſt verſchwinden. Die heutige Zeit ermöglig
uns in dieſer Beziehung eine gewiſſe Probe aufs Exempel. Ein
roßer Teil der Sozialiſten iſt jetzt ſo gut bezahlt, daß jede

zum Eigentumsvergehen bei ihnen wegfallen ſollte.
So bezieht z. B. der beſoldete Berliner Stadtrat (im 3. Bezirk
Wedding) Bock, ein unabhängiger Sozialiſt, ein auf 80 000 Mart
geſchätztes Einkommen, und ſeine Frau war außerdem, wie vor
dem Schöffengericht BerlinSchöneberg feſtgeſtellt wurde, alz
Aushelferin in dem Warenhauſe von Lindemann u. Co. mit 50
Mark täglichem Gehalt angeſtellt. Trotz dieſes gewiß nicht
knapppen Einkommens ſtahl Frau Stadtrat Bock in dem Waren
hauſe Damenkleidungsſtücke und ſonſtige Waren in ſolchen
Mengen, daß bei ihr Gegenſtände im Werte von 20 000 Mark
beſchlagnahmt wurden. Und als Entſchuldigung für ihre fort
geſetzten Diebſtähle gab ſie an, daß in dem Warenhauſe alle
Angeſtellten „klauten“! Das alſo iſt die Moral desZukunftsſtaates, von der uns früher ſo viel erzählt wurde! Sie
beſteht lediglich darin, daß der Appetit beim Eſſen gekommen iſt,
und jetzt nicht mehr einige, ſondern alle „klauen“!

Vom eigenen Hund erſchoſſen. Ein tragiſcher Unfall mit
tödlichem Ausgang wird aus der ungariſchen Ortſchaft Beel im
Biharer Komitat gemeldet: Ein angeſehener Wirtſchaftsbeſttzer
begab ſich dieſer Tage mit einigen Freunden auf die Jagd, in
deren Verlauf die Geſellſchaft ſich in froher Laune vor der Jagd
hütte um ein offenes Feuer gruppierte und zum Mittagsmahl
Speckſcheiben briet. Der Wirtſchafisbeſitzer hockte gleich den ühri-
gen am Boden und lehnte ſeine Schußwaffe an ſein Knie. Der
Duft des bratenden Specks veranlaßte den Jägerhund zu tollen

Freudenſprüngen und bei dieſem Spiel berührte der Hund den
Hahn des Gewehres mit der Pfote. Die Waffe entlud ſich und
die Kugel drang in den Magen des unglücklichen Jägers, der auf

der Stelle verſtarb. tth. Die neue preußiſche Verwaltungsreform wird in der kom
menden Woche in ihren endgültigen Grundzügen vom Stagts-
miniſterium genehmigt werden, zunächſt ſollen die neue Städte-
ordnung und die neue Landgemeindeordnung dem Parlament
zugehen.

urnen, Sptel und Sport
Das Berliner Sechstagerennen

w. Berlin, 23, Februar.
Jm Sechstagerennen war das Paar Saldow Bauer Sieget

Die letzte Stunde des Rennens wickelte ſich vor überfülltem Hauſe
ab. Tauſende begehrten draußen noch vergeblich Einlaß. Par
kett und Rang konnten kaum die Maſſe des eingelaſſenen Publi
kums bergen und an der Schlußwertung, die um 29 Uhr abends
begann, nahmen nur fünf Paare teil: StellbrickAppelhans,Shragegoht und TadewaldPackebuſch hatten auf die Teilnahme

verzichtet. z Paar SaldowBauer hatte ſeinen Rundenvo-r
ſprung 278 Punkte) gehalten und war ſomit Sieger. Zweite
wurden LorenzAberger, Dritte van NekR. Huſchke.

ttervorherſage des amtlichen Wetternachrichtendienſtesm Zeiiweiſe aufklärend, noch vorwiegend bewölkt
mild, nirgends nennenswerte Niederſchläge.

e

Halt„Die Hörſter-Chriſtl“
Erſtaufführung im Halleſchen Operettentheater.

„Die FörſterChriſtl“, vor einem Dutzend Jahren dieOperette des Tages, gehört bei dem heutigen de der
Valuta auf dem Operettenmarkte beinahe in das Reich der ſoge-
nannten klaſſiſchen Operette. Es ſei daher aufrichtig anerkannt,
daß ſich die Leitung des Halleſchen Operettentheaters entſchloſſen
hat, dieſe Operette auf den Spielplan zu ſetzen, und zwar um ſo
mehr anerkannt, als ſich die Direktion bewußt ſein mußte, ein
weniger volles Haus zu erzielen, als wenn ſie den üblichen
F perettenkitſch unſerer Tage bietet. Und in der Tat hätte der
Beſuch der geſtrigen Erſtaufführung „Die Förſter-Chriſtl“, dieſer
zuuſikaliſch wie inhaltlich typiſch Wiener Operete, beſſer ſein
lönnen. Es ſoll allerdings Leute geben, welche peinlichſt ein
Theaterſtück meiden, in dem ein leibhaftiger Kaiſer auftritt von
wegen der Gefährdung der Republik uſw.

Was ferner offen anerkannt ſein ſoll: die Aufführung war
mit großem Fleiß vorbereitet worden. Die Bühnenbilder waren
geſchmack- und wirkungsvoll zuſammengeſtellt. Die Koſtüme
übertrafen ſogar alle Erwartungen. Das Orcheſter zeigte be
ſonders in der Ouvertüre, was es kann bzw. unter ſeinem
Dirigenten, Herrn Kapellmeiſter Georg Haupt, gelernt hat.
Das Zuſammenſpiel zwiſchen Orcheſter und Bühne könnte aller
dings mitunter etwas beſſer ſein.

Was andererſeits aber immer wieder hervorgehoben werden
muß: die Fehlbeſetzungen! Warum ſah man nicht Gretl
Pu tz e als die erſte Kraft des Enſembles in dex Titelrolle, der
Jolanda Wiegenfeld wohl in ihrem Spiel, aber nicht
(wenigſtens geſtern beſtimmt nicht) ſtimmlich reſtlos gewachſen
war. Und warum Kurt Schreiber immer in Nebenrollen?
Jhm hätte doch zum mindeſten die Rolle des Franz Rolf
Günther könnte dafür den weniger qualitativ als quantitativ
ſchwachen Chor unterſtützen helfen gebührt, da der Kaiſer nun
einmal Hans Süßenguth, der übrigens eine tadelloſe Figur

abgab und auch ſtimmlich angenehm überraſchte, übertragen
worden war. Auf dem rechten Platze ſtanden Theamaria
Eichelmann (Minka) und Fritz Reinold (Peter Malperl).

Es gab den ganzen Abend über viel Beifall, nach dem zweiten
Akt auch einige Blumen. —heim.

Sonnabend, abends 73 Uhr, dieOper „Oberſt Thabert von Waltershauſen zur Aufführung.
Sonntag nachmittag 834) Uhr Volksvorſtellung bei kleinen Preiſen

plötzlich in der Walpurgisnacht bei dem wüſten Treibe
Brocken der Umſchwung eintritt. Die Erinneru

ibt c Kraft, er wird fortan der
ephiſto w

Reinheit
ſchickes.

„College Crampton“, Komödie von Gerhart Hauptmann, Sonn
tag abend „Mignon“.

Jm Thaliatheater gelangt am Sonntag abends 728 Uhr
der Scherz „Ein Heiratsantrag“, hierauf das Luſtſpiel „Der ein
gebildete Kranke“ von Moliere zur Aufführung. Eintrittskarten
ſind an der Kaſſe des Stadttheaters zu haben.

Freie Volksbühne Halle. Thaliatheater. „Was ihr wollt“.
Spieltage: J: Sonnabend, der 25., K: Montag, der 27. Februar,
I,: Mittwoch, der 1., M: Donnerstag, der 2., N: Sonnabend,
der 4. März.

Profeſſor Adolf Bartels-Weimar ſpricht auf Einladung des
Deutſchbundes am 9. März (Lenzing), abends 8 Uhr, in der Aula
des Reform-Realgymnaſiums, Frieſenſtraße, über „Der völkiſche
Gedanke in der deutſchen Literatur vom Anfang des 19. Jahr-
hunderts an“. Eintrittskarten zu 3 Mk. erhält man vom
1. März ab in der Lippertſchen Buchhandlung, Große Stein
ſtraße 77/78.

Goethes „Sauſt“
Einführungsvortrag von Privatdozent Dr. Liepe in der

Freien Volksbühne, Halle.

Jm überfüllten Saale der „Loge zu den drei Degen“
hielt geſtern abend Privatdozent Dr. W. Liepe ſeinen ſchon
ſeit langem angekündigten Einführungsvortrag in die Dichtung
Goethes, die einen Spiegel ſeines eigenen wie des Menſchen
lebens überhaupt bedeutet. Der Vortrag umfaßte den erſten
Teil des „Fauſt“, Folgt noch ein weiterer Vortrag über den zwei-
ten Teil oder wie ſteht das mit der Ankündigung des Spiel-
planes der Volksbühne, der zur Zeit der Neuanwerbung von
Mitgliedern beide Teile darzuſtellen verſprach?

Der Vortragende gab im großen und ganzen an der Hand
des dramatiſchen Aufbaues eine Jnhaltsangabe, die hier und da,
wo es nötig
große Voraus
wie er in der
ſeine Hörer hinein in die erſtickende Enge des Studierzimmers,
das dem ſuchenden Streber nur Totes bietet und faſt auch ihn
ſelbſt tötet, er zeigte die Löſung und Befreiun
der erwachenden
Fauſt zu
nis, nach

ganz kurz erläuternd verweilte, die ohne
337 jedoch wohl für einen weiteren Kreis,

olksbühne beſteht, das Gegebene iſt. Er führte

im Aufnehmen
atur, ließ den Mephiſto W Gewalt über

ewinnen ſuchen, führte hinein in das GretchenErleb-
ſich Fauſt in Sinnlichkeit zu verlieren e

n

J

an Gretchens
Leiter ſeines GeDiener, und aurüch geht es auf den

Zauberroſſen zu Gretchen. Dieſe, im Kerker ſchon unirdiſch er
haben über Zeit und Raum, gibt ſich in der Engel und Heiligen
Schutz, wird gerettet in der Rückkehr zu ihrem einfällig reinen
Kinderglauben, in dem ſie zum Himmel eingeht, wohin dann
Fauſt ihr nachfolgt in ſeinem dunklen Drange, gehoben von der
Reinheit des Ewig Weiblichen, das ihn krönt.

Exotiſcher Abend von Ruth Thorrin. Mit einem Vort:
Es war eine Enttäuſchung. Selbſt nach Anrufung ſämilicher
guter Geiſter und lokalpatriotiſcher Gefühle für die Vortragende
als Hallenſerin, es bleibt eine Enttäuſchung. Sonſt mag e
wohl ein gutes Zeichen für den Künſtler ſein, wenn die Kritik,
ohne einen blaſſen Ahnungsſchimmer von der Weſensart des Vor
trages hinter dem ſicheren, ſtählernen Schild ihres allmächtigen
Zeitungspapieres hervor ihren Pfeilregen von Mißfallen gegen
ihn ſendet, um ihn nach Jahren doch anerkennen zu müſſen. ſolch
ein Empfehlungsbrief ſollen dieſe Zeilen nicht ſein. Es ſoll hier
vielmehr einmal energiſch Front gemacht werden gegen die
immer wilder um ſich greifende Seuche, ohne die mindeſte
Befähigung, ohne das geringſte Auffaſſungsgefühl und dasmäßigſte Bittelun svermögen zur mit der nötigen Reklame,
einer beſtechenden Aufmachung, itgend einem Reig des Noch
nie-dageweſenen, vor allem aber mit einer beiſpielloſen Skrupel
loſigkeit ſich hinzuſtellen und das Publikum entweder leiſeſäuſelnd in wohliges Behagen einzulullen oder es durch ein

ſchmetterndes Pathos zu erſchlagen. Jn Berlin wird das jetzt
biel gemacht; oft ſogar mit fabelhaftem Erfolg. Vorläufig laſſen
wir uns das hier nöch nicht gefallen. Das Programm, das Ruth
Thorrin geſtern abend im Mozartſaal zu Gehör brachte, war
entſchieden eine tiefe Verbeugung vor der Königin Mode. Exo
tiſch iſt doch modern, und wenn ſelbſt Goethe ſchon ſie ſprach
alſo „Der Gott und die Bajadere“ und „Paria“, ſprach eingang
Münchhauſens „IJndiſchen Zug“, ließ ein Stück aus Tagores
„Gärtner“ folgen und brachte türkiſche und chineſiſche Lyrik, t
ut ausgewählt übrigens, zu Gehör. Den Schluß und zugleien Höhepunkt des Grauſens für die auf ihre Plätze gebannten

neunundneungig Zuhörer bildete Sulamith (SchönaichCaro
lath). Es ließe ſich vieles dazu ſagen, beſſer iſt wokl, man
chweigt davon. Der Vortrag ſelbſt, das für alle Stücke glei

ablonenhafte hochtrabende Pathos beleidigte jedes feinere
mpfinden; die dazu einſtudierten, ſeelenloſen „Ausdrucks bewe

gungen entbehrten jeder inneren Anteilnahme und verdar n
auch noch das Wenige, was hier und da in ſchwächſten Anſage
durchklang. Daß man zu einem S Koſtüm keine ſei
nen Halbſchuhe mit hohem Abſatz (Stiller Nr. 68) 83 ſei nur
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An Vietzſche:
er Welt vertrauſt du und vertrauſt dem Weibe nicht
Den Uebermenſchen wollteſt du lehren und machſt das

Weib zum Tier
erigt der Menſch mit einem Fuße, fliegt er mit eiigt Singer Fuße, fliegt er mit einer
wölbt ſich ein Tor, ſpannt ſich eine Brücke mit einer

Strebe d

2

i

Ou ſelber brachſt an der Ueberſpannung des Einſamen
An keine Einſame lehnteſt du das wankende Haupt
ind ſtandeſt da in erhobener Hweiſamkeit.

Emil Gött.

Kinderſport
Von Dr. E. von Filek.

Sollen Kinder einen Sport betreiben? Ja und nein.
e kommt darauf an, was man unter Sport verſtehen will,
wenn es ſich um die körperliche Betätigung des Kindes han
de Nach dem biogenetiſchen Geſetz ſteht das Kind geiſtig
ind körperlich dem unentwickelten Naturvolk am nächſten
i Ausbildung des Körpers. bei den Naturvölkern iſt aller

dings die wichtigſte Lebensfrage für die Exiſtenz des Stam
mes, deckt ſich aber keineswegs mit dem, was wir Menſchen
on heute als Sport bezeichnen.

Daß die Uebung aller körperlichen Kräfte zumindeſt
chenſo wichtig für das Gedeihen der Heranwachſenden iſt
als jene der geiſtigen, darüber beſteht heute kein Zweifel
ehr. Soll aber der eigentliche Sport der Erwachſenen,
e dem es ſich der Natur der Sache nach immer Um ein

Rekordſchlagen, um eine phyſiſche oder moraliſche Höchſt
leiſtung und einen Sieg über ſeine Konkurrenten handelt,
von Kindern betrieben werden, ſo kann man gar nicht
energiſch genug von einem ſolchen Mißbrauch der kindlichen
Kräfte abraten.

Es iſt ganz unrichtig, auf die Kinder der alten Griechen
hinzuweiſen und unſere Sportbetätigung mit der Körper
pilege der antiken Völker gleichzuſetzen. Wenn der Grieche
von früheſter Jugend an beſtändig körperlichen Uebungen
eblag, ſo geſchah es, weil er durch gleichmäßige, harmoniſche
Ausbildung von Leib und Seele eine Art ſittlich-religiöſer
Pflicht zu erfüllen glaubte. Den athletiſchen Spielen und
Vettkämpfen lag der fromme Gedanke zugrunde, den Göt-
tern die Blüte der Jugend in. Kraft und Geſundheit vor
zuſtellen. Das iſt eine Auffaſſung, die von der heutigen
himmelweit verſchieden iſt.

Uns iſt der Sport Selbſtzweck geworden, ſo wie etwa die
Kunſt ſich ſelbſt Zweck iſt. Weder das Motiv der Not, welche
die Naturvölker zu beſtändiger Uebung aller Körperkräfte
antrieb, noch das ethiſchreligiöſe Moment der alten Griechen
konmt für uns in Betracht
Nicht alle ren Betätigungen ſind für Kinder ge
eignet; Ballſpiel, Eislauf, Schwimmen kann ſchon den
kleineren und ſchwächeren von ihnen ſehr geſund und nütz
lich ſein, wenn es maßvoll betrieben wird, dagegen dürften
Lennis, Rudern, Touriſtik, n und Fußball ſchon eine
größere körperliche und aliſche Reife vorausſetzen; wenn
ſich nicht bald Ermüdung- und Unhuſt einſtellen ſollen, wo
durch oft mehr Schaden als Rutzen entſteht. Aber ſtets find
leichte, anregende Spaziergänge, ine re Gewöh
nung an jede Witterung und vern e Abhärtung wohl
der beſte und dem kindlichen mnismus am meiſten för
derliche Sport.

Hat das Kind, angereget durch das Beiſpiel gleich
altriger Knaben oder Mädchen, für irgendeine beſtimmte
körverliche Uebung beſondere Vorliebe, ſo ſoll man dieſer
ſelbſtverſtändlich Rechnung tragen. Jn jedem geſunden
Kind iſt der Bewegungstrieb ſo mächtig entwickelt, daß er
ſicherlich auf die eine oder andere Art zur Betätigung
drängen wird. Nur ſoll man ſich vor Uebertreibung hüten

Frauen und Harben
Plauderei von Clara Tuch Halle.

Frauen ſollten ſich mehr mit Farbenlehre beſchäftigen.
Venigſtens über Ergänzungsfarben genau Beſcheid wiſſen.
So wie die Natur die hat. Was iſt die herrlichſte

ſe, ganz ob gelb, roſa, rot oder weiß, wenn ſie ohne
Jatt und Stiel iſt? viel reizloſer. Erſt das Grün der Blätter,
das bräunliche des Stieles laſſen die Farben intenſiver wirken
und leuchten. Ein goldgelbes Kornfeld, iſt ſchöner durch die
klauen Kornblumen, der grüne Rain, der an ihm entlang
führt nochmal ſo leuchtendes Grün.
Das wachſende Weizenfeld, wenn es noch die zarten grau
ſlberngrünen Töne hat, unendlich reizvoller durch die bren
nend roten Mohnblüten, oder die weißen Maßliebchen, die hier
und da zwiſchen den Halmen blühen. So ſind tauſend Bei-
ſtiele in der Natur, zu jeder Jahreszeit. Selbſt im Winter,
wenn auf den weißen Schnee oder glitzernden Rauhreif, das
altgelbe Sonnenlicht fällt, immer ſind es Ergänzungsfarben,
de erſt die volle Wirkung bringen.

Man ſoll daher bei der Farbenwahl von Kleiderſtoffen
ehr vorſichtig ſein. Denn wie die Natur erſt durch grüne

der Frau die Farbe des Haares, der Haut, der Augen
Vie oft war man ſchon enttäuſcht, wenn man den Stoff,
im Geſchäft entzückend ausſah, zu Hauſe wieder in Augen

nahm. Zumal die grüne Farbe kann ſehr verhängnis-
ein.

e er Verkäufer hat einen etwas mißratenen grünen Stoff,
e zufällig legt er einen roten daneben. Ach wie prächtig

Ammt ſich das Grün aus, welche ſchöne tiefe, ſatte Farbe.
h tändlich verſthweigt der gewiegte Geſchäftsmann die
a ſchung, er wird den häßlichen Stoff los und die
rin mag ſich damit abfinden, daß er daheim eine re

ch weißlichtrübegrüne Farbe hat.
l benſo iſt es ein großer Leichtſinn, wenn Stoffe, die aus
es nur abends bei Licht betrachtet werden ſollen, am
hellen Tage gekauft
t Das e zarte, fliederfarbene Gewebe wirkt beim
ln e faſt man kann nicht unterſcheiden,

e e fahlgrau St iſt. Die Helle Klhtia

Aätter et cetera den harmoniſchen Einklang gibt, ſo iſt es bei

v

i nun

gendpfleger und Kindergärtnerinnen.

Wuniun Du u m
und ja nicht jenes widerliche Snobtum züchten, das ſich in
unſeren Tagen bei den Erwachſenen wahrlich oft ſchon bis
zum Ueberdruß bemerkbar macht. So erfreulich die

ſteigende Sportfreude im Intereſſe der Volksgeſundheit iſt,
ſo albern ſind ihre Auswüchſe: unſinniges Rekordſchlagen
und alberne Sportfererei.

ſ-E,m T T54,T-T-—

HSrauenrundſchau
Werkunterrichtskurſus für Lehrer und Lehrerinnen, Ju-

Am 1. April d. J. be-
ginnt am Arbeitsſchul-Seminar in Düſſeldorf (Kunſtgewerbe
muſeum) der alljährlich ſtatifindende Hauptkurſus, in dem die
praktiſche Durchführung auf allen Gebieten der Handfertigkeit
für den Werkunterricht, in Verbindung mit geſchmackvollem
Zeichnen, Werkzeichnen, Schmuck, Schrift, Werkkunde, Gartenarbeit und Einführung in die Lehrpraxis, erfolgt. Für dieſen

Hauptkurſus betragen die Unterrichtskoſten 400 Mark, wobei
das Material geſtellt wird. Anfragen nebſt Anmeldungen
richte man unter Beifügung des Rückportos an die Direktion
des Arbeitsſchul-Seminars in Düſſeldorf, Charlottenſtr. 790.

Vertretung der Hansfrauenvereine in den Verbraucher-
kammern. Durch Errichtung von Verbraucherkammern ſollen
die Jntereſſen der nichtgewerblichen Verbraucherſchaft, zu
denen die Städte, die Hausfrauen und Konſumvereine zählen,
mehr wie bisher geſtützt werden. Einen Schritt vorwärts be
deutet in dieſer Hinſicht die kürzlich erfolgte Errichtung einer
Verbraucherkammer in burg, zu denen Mitglieder, die
eine Gewinnabſicht ausſchließenden Verbraucherovrganiſationen,
zu denen die Konſumvereine, Hausfrauenvereine und Ve-
amtenwirtſchaftsvereine zählen, zugelaſſen ſind.

Unterſtützung notleidender Studenten durch die Kölner
Frauenvereine. Jm Sitzungsſaale des Kölner Landratsamtes
beriet eine dorhin einberufene Verſammlung der Kölner
Frauenvereine gemeinſam mit Vertretern der Kölner Stu-
dentenſchaft über die zu ergreifenden Mittel, zur Bekämpfung
der ſtudentiſchen Notlage, wobei ſie vor allem den Ausbau der
Erwerbsvermittlung im Auge hatte. Nachdem die Vorſitzende
des Vaterländiſchen Frauenbereins, Köln Mülheim, Frau
Kommerzienrat Charlier, auf die Bedeutung der Frauenver-
eine, auf den von ihnen gegründeten Verein „Studenten-
hilfe“ hingewieſen, ſprach der Leiter des Kölner ſtudentiſchen
Erwerbsvermittlungsamtes, rer. pol. Siepmann, über das
Studentenleben von einſt und heute, wobei er die Gefahr der
zunehmenden Proletariſierung der akademiſchen Kreiſe ſchil-
derte und zur Vermeidung derſelben alle Volkskreiſe zur Mit
hilfe aufrief.

Einführungskurſus zum Amte der Schöffen und Geſchwo
renen. Der Stadtvorſtand der Groß- Berliner Frauenvereine
veranſtaltet ab 1. März an drei bis vier aufeinanderfolgenden
Dienstagen Einführungskurſe zum Amt der Schöffen und Ge-
ſchworenen.

Der Werdegang der Roſinen
Die Roſine nun einmal das Beſte im Kuchen und be

ſonders die Sehnſucht, die Freude aller Kinder, die freilich bei
den jetzigen teuren Preiſen dieſe Verſchönerung des Lecker-
biſſens gar oft enthühren müſſen. Wie aber nun die Roſinen
entſtehen, das wiſſen die wenigſten, und mancher würde wohl
von ſeiner Vorliebe für die ſüßen Dinger geheilt werden,
wenn er ihren Werdegang verfolgen könnte. Ueber die Zu
bereitung der Roſinen wird in „Reclams Univerſum“ Näheres
berichtet. Man verwendet zu den Roſinen eine äußerſt ſüße
Traube mit kleinen dunkelroten, dicht aneinander liegenden
Beeren. Da ſich dieſe Trauben zur Weinbereitung nicht eig-
nen und friſch genoſſen, ſchlecht ſchmecken, ſo trocknet ſie der
griechiſche Weinbauer auf einem Platz, der ſich in jedem grie-
chiſchen Weinberg befindet, aber nicht
wird, ſondern zur Zeit der Weinleſe mit einer etwa 30 Zen-
timeter hohen Schicht von Pferde- oder Eſelmiſt bedeckt iſt.
Jn dieſen Miſt legt man die reifen Trauben und läßt ſie nun
durch die Sonnenſtrahlen trocknen. Das warme Miſtbeet
ſaugt nämlich am Tage die heißen Sonnenſtrahlen gleichſam
auf, während es des Nachts die Wärme nur ſehr langſam
wieder abgibt. Auf dieſe Weiſe haben bei Sitten Wetter
Sonne und Miſt ihr Werk ſchon in 10--12 Tagen vollbracht
die Traube iſt dann ausgedörrt und heißt nun Roſine oder
Korinthe. Die alſo mit einem neuen Namen bedachten ge
trockneken Beeren werden nun mit Bürſten gereinigt und in
Ziegenfellſäcken, bei denen die Haare nach einwärts gekehrt
ſind, auf Eſeln zum nächſten Hafen gebracht. Sie ſind jetzt
fertig für die Ausfuhr. Engliſche und franzöſiſche Firmen
kaufen von Zwiſchenhändlern große Mengen, die auf Schiffe
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verladen werden, um in die ganze Welt hinauszugehen. Aberehe die Roſinen ihre Fahrt antreten, werden e noch einer

eigentümlichen Maßnahme unterworfen. Man ſchüttet näm-
lich die Roſinen in großen dal die Erde aus und wiegt
ſie. Danach werden ſie in längliche Kiſten verpackt, und um ſie
feſt zuſammenzupreſſen, damit ſie möglichſt wenig Raum ein-
nehmen, ſtampfen die Arbeiter mit den Füßen auf ihnen
herum. Der Grieche iſt deshalb, obwohl er keine allzu ſtrengen
Begriffe von Reinlichkeit n kein Verehrer der Roſinen,
und er überläßt dieſe im Eſelmiſt gedörrten, mit ſchmutzigen
Füßen getretenen Süßigkeiten gerne den andern. Jm ganzen
werden aus Griechenland jährlich für etwa 50 Millionen
Franken Roſinen ausgeführt.

Heiratsvermittlung als Runſt
Die Heiratsvermittlung, ein Beruf, der heute nicht eben

ſelten ausgeübt wird, iſt eine Kunſt, die man nicht erlernen
kann, ſondern die angeboren ſein muß. Da es in jedem Beruf
wenige Künſtler gibt, ſo wird auch die Heiratsvermittlung häufig
ſehr ſchlecht ausgeübt. Das Beſte leiſten nicht die berufsmäßigen
Vermittler, ſondern die Amateure. Um wirklich das Glück
zweier Menſchen zu machen, muß man den feinſten Takt unv
die zarteſte Plreholggie beſitzen, durch die man die Zuſammen-
gehörigkeit zweier ſchen mehr erfühlt als erkennt.

„Jch habe nur eine Frau gekannt, die wirklich eine Künſtlerin
im Heiratsvermitteln war,“ plaudert ein engliſcher Schriftſteller.
„Sie hat gcht Heiraten zuſtande gebracht, von denen jede bereits
die ſiebenjährige Feuerprobe beſtanden. Wohl ihre erſtaunliche
Leiſtung betraf einen 836jährigen Junggeſellen und ein 20jähriges
Mädchen, die beide nichts voneinnader wußten bis zu dem Augen
blick, wo der Gedanke ihrer Zuſammengehörigkeit im Geiſte der
Vermittlerin entſtand. Sie wurden innerhalb 6 Monaten ver
heiratet und ſind nach 8 Jahren überaus glücklich miteinander.
Jn einem anderen Fall ſchrieb dieſe Künſtlerin an einen Weiber-
feind in Jndien: „Kommen Sie ſofort nach Hauſe, ich habe eine
Frau für Sie gefunden.“ Der Junggeſelle antwortete mit einem
Scherz, bequemte ſich erſt nach zwei Jahren zu der Reiſe und
heiratete dann ſofort das Mädchen, mit dem er ſehr glücklich iſt.
Der unerfahrene Heiratsvermittler wird nicht viel mehr ſein als
Gelegenheitsmacher, der zwei junge Leute mit mehr oder
weniger Zwang und Zureden zur Ehe bringt. Solche „Heirats
fallen können ſehr viel tun, und das O iſt manchmal ver-
lobt, ohne daß es ſelbſt weiß, wie das zuging. Die ſchlechteſten
und plumpſten aller Heiratsvermittler ſind wohl in vielen Fällen
Mütter. Sie haben ihre eigene Jugend vergeſſen und ſind durch
ihre eigenen Erfahrungen verblendet. Sie wählen einen Mann
für ihre Tochter mit derſelben kaltblütigen Berechnung aus, mit
der ſie ein Dienſtmädchen zu mieten pflegen. Dieſe „Mama-

Vermittlung“ führt häufig zu keinem J Ende. Viel beſſer
ſind die Ausſichten für künftiges Eheglück bei den Heiraten auf
dem Lande, die ja immer nicht ſelten durch einen berufs-
mäßigen Vermittler geſchloſſen werden. Jn Jrland z. B. iſtder Heiratsvermittier noch eine volkstümliche Figur, und er

kümmert ſich nicht um die Liebe der jungen Leute, ſondern um
die materiellen Verhältniſſe, die die Verheiratung begünſtigen.
Bei dieſen Heiratsvermittlungen wird nichts von der Schönheif:
der Braut und von dem guten Charakter des Bräutigams ge
ſprochen, ſondern man lobt mit den Worten: „Er iſt ein guter
Arbeiter“, „ſie verſteht vortrefflich die t uſw. Solche
Heiraten ſind oft ſehr glücklich. Aber die Vermittlung in den
viel differenzierteren Kreiſen der großen Städte iſt bedeutend
ſchwieriger.“

Der gefährliche Händedruck. Daß das Küſſen eine von den
Aerzten mit großem Mißtrauen betrachtete Veſchäftigung iſt,
weil dadurch Bazillen übertragen werden, iſt in unſerer Zeit der
hygieniſchen Forderungen allbekannt. Aber auch der Händedruck
wird jetzt als Krankheitsüberträger verdächtigt, und zwar hat
man im der engliſchen Fachzertſchrift Lancet die Frage der Grnß-
formen mit großer Ernſthaftigkeit erörtert und iſt zu dem Er-
gebnis gekommen, daß das Händeſchütteln durch „irgendeinen
anderen Gruß“ erſetzt werden müſſe. Vorgeſchlagen wird „das
Legen einiger Finger an die Stirn“. Es iſt fraglich, ob ſich dieſe
etwas „militariſtiſche“ Art der Begrüßung allgemein einbürgern
wird. Jedenfalls aber halten die wenigſten Grußformen der
Erde eine Kritik vom hygieniſchen Standvunkte aus. Das An
eincnderreiben der Naſen, wie es bei den Chineſen und einigen
wilden Völkerſchaften üblich ſein ſoll, iſt mindeſtens ſo ſchlimm
wie das Küſſen. Die Orientaen, deren Bräuche ja überhaupt
manchmal ein ſo feines Verſtändnis für Hygiene beweiſen, ziehen
ſich am beſten aus der Affäre, indem ſie bei ihrem „Salagam“ den
Kopf neigen und die Hände über der Bruſt kreuzen.

Nüance, die dem Stoff bei Tage etwas ätheriſches gab, iſt voll
ſtändig verſchwunden. Eine ziegelrote oder goldgelbe Gar-
nierung aus Band oder Blumen muß die verlorene Wirkung
wieder bringen. Jetzt bringt ja die Mode durch die bunt durch
wirkten Spitzen ſchnell Abhilfe, wenn die Stoffarbe der Trä-
gerin nicht zu Geſicht ſteht. Aber ſehr beliebt ſind doch auch
Kleider, die keine Garnierung haben und nur durch den ele-
ganten Schnitt wirken ſollen. Da muß eben vorher alles
bedacht werden. Nicht jede kann ſich in jedem Winter ſo
und ſo viel Geſellſchaftskleider, oder in jedem Sommer ſo
und ſo viel neue Toiletten leiſten. Manches muß und kann
durch zuſammen verarbeitetes Material ſehr reigzvoll werden.

Rot ſieht zu Grün immer gut aus. Ein blaues Kleid wirkt
im haushälteriſchen Maße mit Orange leuchtend, ebenſo
Reſedagrün mit Gelb, letztere Farbe wirkt auch belebend mit
Violett, was manche ſchwarzhaarige Schöne ſicher ſchon aus
probiert hat. Wie nötig iſt es alſo etwas Farbenlehre zu
ſtudieren.

Hat man blondes Haar, das bekanntlich aus einer Mi-
ſchung von rot, gelb und braun beſteht, ſo wird nichts den
Glanz des Haares und die zarte Geſichtsfarbe mehr hervor
heben, als Himmelblau.

Dieſe Farbe wirkt aber ſehr unvorteilhaft, ſobald im Haar
und Geſicht Rot vorherrſcht. Gelb und Rot heben dunkles
Haar und eine dunkle Geſichtsfarbe, denn dieſe gewinnen mehr
durch Gegenſatz als durch Ergänzung. Roſa vermindert die
Reize der roſigſten Geſichtsfarbe, erhöht ſie aber, wenn als Er-
gänzungsfarbe, ein duftiges weißes Gewebe, zwiſchen Stoff
und Haut gebracht wird. Dunkelrot läßt die Haut weiß er
ſcheinen. Mattes Grün iſt einer zarten Geſichtsfarbe günſtig-
wenn es derſelben an rot fehlt, während wieder allzuroſige
Wangen ſehr unvorteilhaft hervorgehoben werden. Dunkel-
grün paßt zu vrangefarbener oder bräunlicher Geſichtsfarbe
und Gelb verleiht der letzteren einen entzückenden roſigen
Hauch.

Violett iſt eine der ſchwierigſten Farben. Frauen mit heller
Geſichtsfarbe bekommen leicht einen grünlichgelben Hautton, und
das ganz tiefdunkle Violett macht die Haut weißer.
g Ebenſo delikat iſt Orange, da es Blau hervorruft, während

eiß alle arbentöne hervortreten läßt; weiß in feſten Ge-

werden.
immer.

Sehr vorteilhaft iſt Schwarz; denn es mildert alle Farben-
töne, macht die Haut weiß und gibt bräunlicher Haut einen
wärmeren Hauch.

Gilt es, eine ungünſtige Kleiderfarbe zu mildern, eine ver-
ſchoſſene zu heben, ſo wird die Kenntnis der Ergänzungsfarben
manchen praktiſchen Dienſt leiſten.

Auch bei Zimmereinrichtungen kann dieſes Geſetz nützliche
Verwendung finden. Nicht immer iſt die Farbe, die wir ſchön
finden, unſerer Schönheit zuträglich, manche, die uns in der
Jugend ſo entzückend kleidete, wirkt in reiferen Jahren geradezu
abſtoßend und umgekehrt.

Genau wie nicht jede Farbe paſſend iſt, ſo iſt es auch mit dem
Schnitt des Kleides. Alles allzu Moderne ſoll man vermeiden
und mehr darauf achten, ob man in dem neuen Kleide einen an
ziehenden Eindruck macht.

Gerade die Jetztzeit mit ihren noch immer kurzen Röcken
bringt unter ihren Trägerinnen manche Karikatur.

Wie auch die neueſten loſen Mäntel nur ſchlanken Perſonen
kleidſam ſind; aber auch hier kann der richtig gewählte Farben
ton mildernd oder verſchönend wirken.

Darum ſoll man den paſſenden Farbenton ausfindig
machen, der zu Haar, Augen, ichtsfarbe und Eigenart am
beſten paßt.

Und trotzdem iſt alles nur optiſche Täuſchung.

Mull oder Spitzen ſind nicht ſo verfänglich und kleiden

Liebeslektion aus dem 18. Jahrhundert. Die „Gartenlaube“
zitiert aus einem Buche des 18. Jahrhundert: „Germani Con-
ſtantis Moraliſcher Tractat von der Liebe“, Leipzig 1717, folgende
Einteilung der Liebe: Es iſt die Liebe einzuteilen: 1. Jn chriſt
liche Liebe; 2. in die eheliche Liebe; 3. in die Freundſchaftsliebe;
4. in die Sozialitäts- oder Vertraulichkeits-Liebe; 5. in die Galan
terieLiebe. Jn der Einleitung des Moraliſchen Tractates heißt
es: „Jn einem Liebes-Commercio iſt es nötig, und man muß bei
der Geliebten darauf dringen, daß ſie eine Liebesprobe abgeben

e W iſt r Negotium bei einem v rwelch e Frauen ablegen zur Témoignirung ihrer innigſtenLiebe, doch rate ich den Mannsleuten r. 7
weiß jeder, wie er ſich zu verhalten hat.

Verantwortlich: Exich Sellhei m.



1. Frühjahrsmantel aus engliſchem
Homeſpun mit Bieſengarnitur,

hinwerfen.

heute überhaupt eine nette Belebung

5. Flaneilbiuſe für Rnaben
mit Gummtzug und Räückenpaſſe.

verlangen,

3. Rieler Schutbluſe für junge
Wädchen aus weißem

aufgezeichnet ſo läßt ſich aber ein ſelbſterfundenes Ornament oder
ein kleines Sträußchen, ein Kirſchenzweig oder gar die Hühner aus
Max und Moritz, die herrlichen Zeichnungen von Wilhelm Buſch ſchnell

Auch auf dunklen Wollkleidern find die fröhlichen Woll
ſträuße ſehr reizvoll, wenn die Farben richtig getroffen ſind.

Ein günſtiges Feld für dieſe Art iſt jegliche Bauernkunſt, der wir

nimmt un
icht mit Unrecht ziehen es viele Mütter

vor, auch wenn die Anſchaffung fertiger Klei-
der keine Geldfrage darſtellt, die Kleider und
Mäntelchen ſelbſt zu nähen. Das iſt auch ganz
logiſch, denn wer Kinder anziehen will, braucht
vielleicht nicht mal ein Modekünſtler zu ſein, er
muß aber das Weſen des Kindes voll und ganz
verſtehen und gewiſſermaßen mit Liebe bei der
Arbeit ſein.

Die Kunſtgewerblerinnen lieben es auch
ſehr, an der Kindermode zu arbeiten, aber die
Schönheit ihrer Entwürfe beruht in der Regel
auf reicher oder mühſamer Handarbeit, zu wel
cher eine Hausfrau und Mutter einer fröh
lichen Kinderſchar wohl ſelten Zeit hat. Jn
gebildeten Kreiſen hat man aber unbedingt
Verſtändnis für den Anzug des Kindes, und
auch die einfache Frau, die fertig kauft, verirrt
ſich nie mehr im Geſchmack wie früher, ganz
abgeſehen davon, daß ſie gar nicht mehr ſo
häßliche Sachen vorgelegt erhält.

Der ſchönſte Schmuck an Kinderkleidern iſt
immer eine kleine luſtige Stickerei aus buntem
Garn. Wolle oder Baumwolle machen oft
keinen Unterſchied. Jch ſah jüngſt für ein
Kleidchen einen geſtickten Fries, der in großen
Linien bilderbogenartig eine
Landſchaft, ein Tier, einen
Gänſejungen uſw. zeigte, je
des Bild durch einen ſtili-
ſierten Baum getrennt, und
das Ganze unten ausgebogt,
was eine ſchnelle, leichte Ar
beit, drollig und doch künſt
leriſch wertvoll.

Hat man eine ſo ent-
zückende Zeichnung nicht bei
der Hand ſie wird zwar
in jedem Handarbeitsgeſchäft

in einigen Zweigen der Mode
verdanken. Ein guter Platz für
die Herſtellung ſo geſchilderter
Modelle iſt z. B. München, die
Heimat des Kunſtgewerbes, die
Pflegeſtätte der Bauernkunſt.
Jn den grellen Farbgebungen
ſind die Münchener Meiſter,
Jn der Aufzeichnung arbeiten
ſie freihändiger als viele an
dere, die ſich durch Bügelmuſter
verwöhnen laſſen und deren Ar
beit dann immer ſchematiſch
ſauber, das Urſprüngliche ver
miſſen läßt, was gerade in der Bauernkunſt ſo
wirkungsvoll iſt.
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Hand und Gobelinweberet im Dienſte der Mode.
Die alte Bildwirkerei, deren Anfänge ſchon in vorgeſchichtlicher Zeit unabhängig von

einander bei den Völkern verſchiedenſter Gegenden betrieben wurde, beginnt mit der
Pflege der Handweberei überhaupt wieder aufzuleben. Auf dem flachen Lande wird für
den eigenen Bedarf der alte Webſtuhl in Tätigkeit geſetzt und viele fleißige Landfrauen
führen auch Arbeiten auf Beſtellung ſtädtiſcher Anternehmer aus, die teils moderne Bild
wirkerei in künſtleriſcher Weiſe, teils gewebte Stoffe nach alten bäuerlichen Vorlagen

Auch das ungebleichte Garn, Baumwolle Wolle oder beides gemiſcht,
kommt gefärbt und ungefärbt wieder zum Ge
brauch, und zum Sommer erwarten uns viele
hübſche Reuheiten für Haus und Sport,

Vor allen Dingen ſind es Streifenſtoffe in
hellen und dunklen Farben, die haltbar bis in
die Ewigkeit ſind. Nach Bauernſtoffen kopiert,
wählt man auch grellbunte Farben für Sport
weſten. Nicht zu vergeſſen iſt die Verwendung
für das Dirndlkleid, welches noch längſt nicht
ausgeſpielt hat, obgleich man genug über die
übertriebene Dirndlmode geläſtert hat. Viel-
leicht werden geſchmackvolle Leute die bunt-
gedruckten Kattune vermeiden, und ſich mehr
einfarbigen und gemuſterten Handwebereien
zuwenden, oder ſie werden zu den hübſchen
Blaudruckſtoffen greifen, die echt indigo gefärbt,
in hübſchen Muſtern von Künſtlern entworfen
und ausgeführt ſind. Dieſe Blaudruckſtoffe ge
hören auch in das Reich des Kunſtgewerbes
oder der Heimatkunſt.

Beſätze und Verzierungen, Hutbänder und
Schärpen mit fortlaufenden Muſtern werden heute
ſchon fabrikmäßig, wie auch aus Liebhaberei

4. Frühſjahrsmantel
für Knaben in Ulſterform.

m.

hergeſtellt, und manche von ihnen ſind
ſchon allein durch ihr Material beſtimmt,
zum Schmuck der Kleidung zu dienen.

Gürtel und Hutbänder z. B. ſind ſehr
hübſch, wenn ihre Grundfäden aus Me-
tall, Gold oder Silber beſtehen, und die
einzelnen Muſter Blumen, Früchte
oder Ornamente mit bunter Seide oder
Chenille gewebt ſind. Dieſe Gobelinwebe-

rei ſcheint auch an eleganten Kleidern
Mode zu werden. Wer ſelbſt geſchickt ge
nug iſt zur Anfertigung, wird ſeine helle
Freude haben an dem Aufleben dieſer
häuslichen Kunſt.

r

Die Frühjahrskleider von 1922

werden im weſentlichen auch wieder ſo
einfach und groß in der Linie ſein, wie
jene der vorhergehenden Jahre. Das

6. Praktfiſche Garnikur aus Hemdenkuch.

Kittelkleid oder die Hemdform, wie man im Auslande ſagt, herrſcht überall, und ein großer
Teil aller Sommerkleider iſt mit kaum zu übertreffender Schlichheit gemuſtert. Jm allge
meinen iſt das Kleid in einem Stück und einer Linie vom Hals bis zum Saum geſchnitten,
Unterſchiede im Ausſehen werden hauptſächlich durch die Anbringung des Gürtels bedingt,
welcher meiſt ſehr tief ſitzt. Jn einigen Fällen begegnen wir der bluſigen Form, bei welcher
der Gürtel in normaler Taillenhöhe angebracht iſt. Der auch im kommenden Frühjahr
beliebte unregelmäßige Rockſaum betont auch fernerhin das Fließende und leicht Fallende,
aber an den dünnen Sommerkleidern wie auch an Jackenkleidern verzichtet man aus

praktiſchen Gründen ſelbſt auf dieſe kleine Beſonderheit. Der Ausgang

Jacke getragen wird.

Sonſt werden wir die

und ſo ungefähr würde es
jeder modernen Frau ergehen,
die nicht genügend Sorgfalt
auf die Pflege ihres Haupt

haares legte oder die nicht verſtände, ſeine Vor
züge in einer mehr oder minder geſchickten Friſur

zur Geltung zu bringen. Die Kunſt, ſich zu
friſieren, iſt ſo alt wie die Welt, Aber wenn
man in der Geſchichte der Koſtüme und der Moden
nachforſcht, ſo findet man eine unermeßliche Anzahl

von verſchiedenen Arten, das Haar zu ſtecken. An
den Stilarten der vergangenen Jahre und Jahr
hunderte bereichert ſich auch die heutige Mode.

2 a
Die abgebildeten Modelle.

1. Frühjahrsmantel aus engliſchem Homeſpun
mit Bieſengarnitur. Der elegante, aber doch prak
tiſche Mantel iſt hoch und geſchloſſen zu tragen. Er
hat einen ſchmalen Gürtel mit einer RNickelſchnalle,
Material etwa 4 m Stoff, 1,30 m breit.

2. Jugendliches Jackenkleid zum Umändern.
Aus einem vorjährigen Koſtüm kann man leicht
dieſe neue Form ſchaffen, weil durch Treſſen ſowie
angeſetzten Schoß alle Nähte verdeckt werden. Die
Jnnenſeite der Jacke muß, ſoweit ſie offen getra
gen wird, mit Stoff gefüttert ſein. Material etwa
3 m Stoff, 1,30 m breit

3. Kieler Schulbluſe für junge Mädchen aus
weißem Wollſtoff mit dunkelblauem Kragen
Die Bluſe iſt als Schlüpfer gearbeitet und auch
in Waſchſtoff zu arbeiten. Material etwa 1 m
Stoff, 1 m breit.

4. Frühjahrsmantel für Knaben in Ulſter
form. Zu dem flotten Mäntelchen, der nur ein
Paſſenfutter hat, iſt eine paſſende Kappe gear
beitet, Material etwa 2 mm Stoff, 1,40 m breit,

5. Flanellbluſe für Knaben mit Gummizug
und Rückenpaſſe. Material etwa 1, mm Flanell,
80 em breit,

6. Praktiſche Garnitur aus
leichter Handftickerei und Klöppe
etwa 4 m Wäſcheſtoff, 80 cm hreit,
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Neuheit der Saiſon
die kurze Jacke

nicht überſehen können, denn ſte kommt in reizender jugendlicher Form
mit viel Abwechſlung und Laune. Faſt immer iſt ſie mit Gürtel verſehen
und durch viele reizvolle ideenreiche Neuheiten verziert. Neu iſt die
Stickerei aus Stahl und Metall auf Straßenkoſtümen. Auch Säumchen
und Stickereien und Bieſen wetteifern um die Vorherrſchaft auf dieſem
Gebiet. Dementſprechend, zur Jacke paſſend, ſind die Kleiderröcke wieder
reicher garniert. Allerdings braucht kaum erwähnt zu werden, daß die
Mode der kurzen, bluſigen Jacke nur jungen und vor allen Dingen ſchlanken
Frauen dienſtbar ſein kann. Die anderen finden in der gürtelloſen Glocken
jacke, die länger und weiter iſt, ihr Modell,

Kleid und Frilur.
Beraubt die ſchönſte Frau ihres natürlichen Kopfſchmuckes ihres

Haares und ſelbſt Venus die Göttin der Schönheit die Schaum
geborene wäre ſie ſelbſt nicht mehr. Sie würde ſelbſt ihrem Vulkan nicht
mehr gefallen. So ungefähr leſen wir ſchon in den Metamorphoſen Ovids.

2. Jugendliches Jackenkleid.

des letzten Sommers und der Herbſt 1921 brachten uns das Sport
koſtüm für den Stadtgebrauch. Dieſe kleidſame Mode, die ſo beliebt
wurde, weil ſie flott und jugendlich macht, bleibt beſtehen

Sportliches Gepräge
für Bluſen, Mäntel und Jackenkleider wird einen wichtigen Platz ein
nehmen. Covercoat, Homeſpun, geſtreift und gemuſtert, Leder als Material
und Beſatz ſieht man ſchon jetzt in allen Modehäuſern. Die Mode nimmt
auch den Streifenrock des letzten Jahres wieder auf, zu dem eine einfarbige
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